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Deutſcher Reichstag. 


69. Sitzung vom 18. Februar. 5 


5 Die Debatte über die Gewerbeordnungsnovell 

u fortgeſetzt bei S 105k. Derſelbe beſtimmt weitere 
üsnahmen von der Sonntagsruhe zur eventuellen 
erhütung eines unverhältnißmäßigen Schadens. 

Hierzu liegen die Anträge Auer, Böttcher und 
Klemm vor. 

Abg. Stolle (Soz.) bezeichnet als Signatur dieſer 
Vorlage, hervorgerufen durch die vielen Ausnahme⸗ 
beſtimmungen, die Sonntagsruhe an — den Wochen⸗ 
tagen. Der Begriff „unverhältnißmäßiger Schaden“ 
ſei ſo dehnbar, daß nicht abgeſehen werden kann, wo⸗ 
hin er führe. 

Geh. Rath Wilhelmi weiſt die Angriffe des Vor⸗ 
redners zurück und erklärt ſich gegen jede Abänderung, 
indem er noch betont, daß einem Mißbrauch ſeitens 
der Verwaltungsbehörden durch die Kontrolvorſchriften 
e 87 werde. 

„bg Böttcher (n.⸗l.) empfiehlt ſeinen Antrag als 
für plötzlich eintretende N — 
daß 29. Hartmann (konſ.) erwidert dem Abg. Stolle, 
ie Mehrheit der Arbeiter mit dem Geſeß ein⸗ 
verſtanden ſein dürften. Er und ſeine Freunde gingen 
in feiner a a e aus, den Arbeiter 
raft, ſeiner Geſundheit ilien⸗ 
ten Mn heit und ſeinem Fatülien⸗ 
izepräſident Graf Balleſtrem bittet die Redne 
aller Parteien nicht abzuſchweifen, weil hierdurch die 
Erledigung der Vorlage, allzujehr verzögert würde. 

Abg. Dr. Hirſch (frſ.) findet in der Kommiſſions⸗ 
faſſung eine vollſtändige Wahrung der Intereſſen der 
Sale und hält es nicht für nöthig weiter zu 

Abg. Bebel (Soz.) meint, die Regierung betrachte 
alle Beſtimmungen der Vorlage vom Swundpunte = 
ängitlichen Schonung des Unternehmerthums. Was 
zunperhältnißmäßiger Schaden“ ſei, dürften in letzter 
Hinſicht Konkurrenzrückſichten beſtimmen, nur: fo jet 
der a doch ſehr gerechtfertigt, die Befugniſſe 
finde TORE: in dieſer Hinſicht zu be⸗ 

bg. v. Stumm (Reichsp.) befürwortet die An⸗ 
nahme des Kommiſſionsvorſchlages. 9 7 1 5 

Abg. Stolle (Soz.) legt dem Haufe noch einmal 
ans Herz, eine Grenze für die Ausnahmebeſtimmungen 
zu ziehen. 

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag 
angenommen. 

Zu § 105g (Ausdehnung des Verbots der Sonn⸗ 
tagsarbeit auf andere Gewerbe durch kaiſerliche Ver⸗ 
denen 995 BETT. ‚Ol 

Abg. Payer (Volksp.), daß dieſe Be un 
völlig aus den Rahmen RES 9 ar 
tag und der Bundesrath? 

den en das Haus ein wichtiges Recht aus Hän⸗ 

Miniſter v. Berlepſch: Die 
redners ſeien unbegründet. Die a 2 7 
daß das Geſetz praktiſch ſei. Der⸗Bundesrath wolle 
wahrlich nicht die Rechte des Reichstages beein⸗ 
trächtigen, ſondern vielmehr mit ihm zuſammen arbeiten; 

„Abg. Krauſe (frſ.) tritt dem Abg. Payer bei mit: 
Rückſicht darauf, daß die kaiſerliche Verordnung das 
Verbot der Sonntagsarbeit auf die Hausinduſtrie 
„ könnte. 

9. Singer (Soz.) iſt mit ſeinen Freunden für 
die Vorlage weil di h i 6 i 
' te S = 
tagsruhe weiter e eee könnte, die Sonn 


Beweis fü h fr.) ſieht in dieſem Vorgehen den 


ie das fundamentalſte Re i i 
gäben. un echt des Reichstages preis⸗ 
eſſen der tig 9 Auch er vertrete die Inter⸗ 
e d Ne 185 emeinheit zu opfern 

r. Imar . oz.): Die S 1 5 
dict don in N Sozialdemokraten 
Erfolge Bi N b gehe 


Reichstag in d i lasse 
druck der ae e e a 


ſinnungen der taiſerlichen Erlaf ihm nicht die Ge⸗ 
Bundesrath habe ein größere Tum Ausdruck. 
Frage. 9 habe ein größeres Intereſſe für be e 
Nachdem auch der Abg. Hartmann für RAS 
lage geſprochen, der Abg v. Bar 1 
rechtlichen Gründen bekämpft hatte, wird ſie gegen die 
kan 12 
Freiſinnigen angenommen. Ebenſo wird § 105 h, der 
den Landes⸗Zentralbehörden weitergehende Beſchrän⸗ 
kungen der Sonntagsarbeit geſtattet, angenommen, 
Donnerſtag: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 18. Februar. 


Das Haus ſetzt die Berathung des Einkommen⸗ 


10 75 no : E . 

bg. Brömel (freiſ.) beantragt die Einfügun 

N mus $ 19a, der bei der Steuer wischen; ee 
Berzunfundirten Einkommen unterſcheiden ſoll. Die 

Anläckſchtigung der Familienverhältniſſe — ſo bemerkt 

Be aßſteller — beruht bereits auf dem Prinzip der 

die Adjichtigungen der individuellen Verhältniſſe, und 


gleiche Beſteuerung des fundirten und unfundirten 


nkommens ſei eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wi 
dies bereits pon dem Fürſten Biemard end Zelt 


vorliege, nichts 


ieſe 


diefe ans fe 


anerkannt worden iſt. In dieſem Punkte hätten die 


bisherigen Beſchlüſſe des Hauſes bereits den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen etwas Rechnung getragen. Der 
Hauptpunkt bei dieſer Frage ſei die wirthſchaftliche 
Unſicherheit des unfundirten Einkommens und es trete 
deshalb an das Haus die Pflicht heran, noch einmal 
in Erwägung zu ziehen, in welcher Weiſe dieſem 
wichtigen großen Theile des Steuereinkommens einiger⸗ 
maßen Rechnung getragen werden kann. Die Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen fundirten und unfundirten Ein⸗ 
kommen könne hier gar nicht vermieden werden; denn 
man würde z. B. den Männern der geiſtigen Arbeit 
ein ſchweres Unrecht thun, wenn man ſie eben ſo be⸗ 
handeln wollte, wie die Männer mit dem fundirten 
Einkommen; es wäre zu erwarten geweſen, daß 
wenigſtens die Journaliſten ihre Stimmen zur 
Wahrung ihrer Rechte erhoben hätten, allein dieſelben 
hätten ſoviel mit anderen Perſonen zu thun, daß ſie 
an ihre eigene Perſon zuletzt denken könnten. Männer 
von Geiſt hätten niemals ein Privilegium für ſich in 


Anſpruch genommen, und man könnte auf den größten 


Theil der deutſchen Schriftſteller das Wort noch heute 


anwenden: Tagelöhner mit dem Geiſte. Sein Antrag 
ſolle nur eine proviſoriſche Regelung dieſer Frage 


herbeiführen in der Erkenntniß, daß die definitive 


Regelung nicht aus der Initiative des Hauſes vor⸗ 


gehen könne. (Beifall links.) 

Steuerdirektor Burghart: Der Antrag des Vor⸗ 
redners gehöre zu den Angriffen, welche darauf ap⸗ 
zielen, den Plan der Regierung auf ſueceſſive Rege⸗ 
lung aller der einſchlägigen Fragen zu erſchweren. 
Das vorgeſchlagene Proviſorium iſt ein unorganiſcher 
Eingriff in die Steuergeſetzgebung, der, einmal gethan, 


nicht mehr zurückgethan werden kann. Die Angelegen⸗ 


heit iſt deshalb bis dahin zu reſerviren, wo wir in 
der a find, die Frage in organiſcher Weiſe zu 
regeln. 


Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch (freik.) erkennt eine 


Unterſcheidung des fundirten und unfundirten Ein⸗ 
kommens als berechtigt an, iſt aber der Anſicht, daß der 
Antrag Brömel die egenſätze nur verſchärfen würde. 


Abg. Dr. Hammacher (natl.): Der Antrag werde 


abgelehnt werden müſſen, weil mit ihm, ſo wie er 
u machen ſei. Den Grundgedanken 

bi 7118 5 erkenne er indeſſen als Miche om und 
abe Namens ſeiner politiſchen Freunde zu er⸗ 


klären, daß ſie es lebhaft bed f ; 
möglich fei, das c 975 edauern, daß es hier nicht 


inkommen nach der Verſchieden⸗ 


artigkeit ſeiner Quellen auch verſchtedenartig zu 
beſteuern. 


Nachdem der Abg. v. Eynern (n) ebenfalls 


gegen den Antrag geſprochen, der Abg. Brömel i 
nochmals vertheidigt hat, betont a 


Miniſter Miquel, daß, wie die Debatte ergeben 


habe, alle Parteien über die Kardinalfrage einig ſei 
daß die Gerechtigkeit erfordere, die BEER un 
verſchiedenen Quellen, aus ſundirtem und unfundirtem 
Einkommen, verſchieden zu regeln. Aber dieſe Rege⸗ 
lung ſei ſo lange nicht möglich, als unſere Realſteuern 
im jetzigen Staatsſteuerſyſtem beſtehen. 


Nach kurzer Debatte wurde darauf der Antrag 


Brömel abgelehnt. Die folgenden $ i 
823 werden unverändert age e 24 
bis 30 handeln von der Deklaration 


Abg. Bieſenbach (Ztr.) erklärt ſich für die Der 


klaration, bedauert aber, daß die Kommiſſion im § 20 
durch ihre Strafbeſtimmung ſich fiskaliſcher erweiſe, 
als die Regierung. Ein ganz beſonderes Bedenken 
aber hat er dagegen, daß man mit der Selbſtein⸗ 
ſchätzung den Eid verbinden wolle. Es ſei, zumal in ſchl 
unſerer Zeit, durchaus ungerechtfertigt, hier in Fragen, 
wo es ſich um Mein und Dein handele, den Eid zu 
verlangen. Wenn die Forderung des Eides nicht auf⸗ 
gegeben werde, würde ein großer Theil ſeiner Freunde 
gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Der dritte Punkt 
ſeiner Bedenken ſei, daß der Selbſtdeklaration an ſich f 


die ihr zukommende entſcheidende Bedeutung nicht bei⸗ 


gelegt werde. 

Abg. v. Eynern (n.⸗l.) ſtimmt dafür, daß man 
— 5 den Strafbeſtimmungen nicht zu weit gehen | Pl 
dürfe. 
Abg. Höppner (konſ.) bittet, § 27, der das durch j 


Schätzung zu ermittelnde Einkommen betrifft und wie 


die Einſchäzung des Grundbeſitzers unentbehrlich, aber 
lehnen orzugung deſſelben keineswegs ſei, abzu⸗ 


Abg. Dr. Frtedbe 8 2 
kr N dberg (n.⸗l.) bittet, § 30a, be⸗ 
fee die Strafe bei verzögerter Deklaration, zu 


Abg. Schmieding⸗ (n.⸗l.) meint dagegen, daß 


die gegen den Zuſa a ; 
gegen die Dellatathon e er 


beſtimmungen richteten. 


als gegen die Straf⸗ 
Abg. Fritzen (Ztr.) iſt aus formellen und ſach⸗ 


lichen Gründen gegen den Zuſatz, welcher ja von 
ae is ſelbſt als entbehrlich bezeichnet wor⸗ 
n jet. I 


Miniſter Miquel erklärt, daß, wenn alle für 
die Abſchwächung der Vorlage geſtellten Anträge 
angenommen würden, ihm der beſtehende Zuſtand 
lieber ſei, als ein ſolches neues Geſetz und betont, daß 
es ſich bei der Deklaration um die Erfüllung einer 
ſtaatsbürgerlichen allgemeinen Pflicht handle, deren 
Unbequemlichkeiten der Einzelne tragen müſſe. Wenn 
das Haus den Zuſatz der Kommiſſion beſchließe, 
würde dem Geſetze dadurch kein Hinderniß bereitet 
1 Nin I 10˙4 x 


Stadt und Land. 
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20. Februar 1891. 


werden. Mit Scheinmaßregeln werde man eben nichts 


Limburg-Stirum (fonj.) weiſt die Ber 
ung der im Zuſatz beantragten Kontrolle nach. 
klaration habe gewiß ihre Bedenken, aber da 
ig, ſeien eben auch ſeine Freunde 
alle möglichen Kautelen zu ſchaffen. 
kurzen Bemerkung des Abg. Rickert 
die Vorlage erklärt Ä 

iniſter Miquel: Neben den gewiſſenhaften Des 
wird es auch eine Minderzahl gewiſſenloſer 
u dieſe mit der Unterlaſſung der Deklara⸗ 
ſo werden ſie einen ſehr ſchlechten 
auf die ebrlichen Deklaranten ausüben. Ent⸗ 
d iſt doch für die Wahl der Mittel das Ziel 
echten Beſteuerung, und von dieſem Geſichts⸗ 
3 tft der Kommiſſionsvorſchlag annehmbar. 
der Abſtimmung werden die vorliegenden 
ebenſo in namentlicher 
der Zuſatz mit 183 gegen 134 Stimmen, 
Freiſinnigen, dem Zentrum und einzelnen 
dern der Rechten angehörten. Alle übrigen 
wurden abgelehnt. 

Sitzung: Donnerſtag. 


dieſelbe nothwend 


von Koburg ſoll nach dem 
die Reiſe nach Friedrichsruh 
im Auftrage des Kaiſers Wil⸗ 
um auf denſelben dahin 
ſeinen Preßtreibereien ab⸗ 
dem „Berliner Tageblatt“ die 
dieſe Nachricht überlaſſen. 
BE ee 105 den 
ſchwirren je e ganze 
pures aro“ aus London 5 
ier Kiſten mit Papieren 
interlegt, zwei andere ſeien 


einzuwirken, daß 
laſſe. — Wir müſſe 
Verantwortlichkeit für 
„ Phantaſtiſche 
Fürſten Bismarck 
Preſſe. So läßt ſich der 
richten, Fürſt Bismarck! 
bei einer dortigen Bu 


an den Fürften Bism 


rck?“ Die Antwort lautete: 
ndermal!“ Und io shit die 


liedern des Megiſtrat 
ſellſchaften Beſprechungen 
ngsverhältniſſe. 8 
er von einer Kommi 
Urmenpflege und Wo 
n Muſter⸗Arbeiter⸗ 
Berlin zu errichten, w 


unter den Soldaten 
einem 


ei ſechswöchentli 
565 ſechswöch 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 
geordnetenhaus! Der H 
wortete die Interpe 
Tariffrage dahin, da 
diesbezüglichen Standpunk 
Behauptung ſei unrichti 
niſter den eventuellen 
verhandlungen mit ® 


5 die ungariſche 


kt der öſterre 
1 hm den Vertrags⸗ 
Ausſicht geſtellt 


zu 


| 
| 


—_— _—— 


habe. — Der Kultusminiſter Cſaky erklärte, es ſei im 
Intereſſe des Landes gelegen, daß der Sitz des un⸗ 
gariſchen Fürſt⸗Primas von Gran nach Peſt verlegt 
werde. Darauf bezügliche Verhandlungen ſeien bereits 
im Gange. 2 
Belgien. Brüffel, 18. Febr. Der „Brüſſeler 
Bund“ der Arbeiterpartei hielt geſtern Abend eine bis 
nach Mitternacht währende Verſammlung ab, in welcher 
52 Vereine vertreten waren. Es wurde beſchloſſen, 
einen allgemeinen Streik zu veranſtalten für den Fall, 
daß die Kammer die Verfaſſungs⸗Reviſion ablehnen 
ſollte. Außerdem erörterte die Verſammlung die 
Propaganda in der Armee. Der Generalrath der 
Arbeiterpartei wurde beauftragt, eine in allen Werk⸗ 
ſtätten von Brüſſel und der Umgegend zu ver⸗ 


breitende Kundgebung für den Generalſtreik zu ver⸗ 


faſſen. — Dr. Carl Peters und Oscar Borchert wur⸗ 
den heute von dem Könige in Audienz empfangen, die 
ſt eine Stunde währte. 0 
7 Spanien. earth, 13. Febr. Aus Valladolid 
werden ſtudentiſche Unruhen gemeldet. Die Studenten 
beabſichtigten die Veranffaltung einer Manifeſtation, 
um ihrer Befriedigung über die jünaft erfolgte Wahl 
des Rektors der Univerfität zum Senator Ausdruck zu 
geben. Der Gouverneur unterſagte die Manifeſtation. 
In Folge deſſen veranſtalteten die Studenten vor dem 


Hauſe des Gouverneurs eine feindſelige Kundgebung. 


Die Gendarmerie 8 die Demonſtranten und 
ſtellte die Ordnung wieder her. 
Ir Bulgarien. Sofia; 17. Febr. Der Zeitung 
„Svoboda“ zufolge iſt die Demiſſion des Kriegs⸗ 
miniſters Mutkuroff angenommen, und der Komman⸗ 
dant der Schumla'er Brigade Stawow zum Kriegs⸗ 
iniſter ernannt worden. * ite 
W Aus Montenegro wird gemeldet, 
daß eine größere Zahl bewaffneter Maliſſoren, welche 
über die Geenze in der Richtung auf Dulcigno in 
Montenegro einfielen, in Kampf mit bewaffneten 
Montenegrinern kamen, wobei 2 Montenegriner ſchwer 
verwundet, von den Maliſſoren einer getödtet und 
einer verwundet wurden. Die montenegriniſche Re⸗ 
gierung wolle von der Pforte Genugthuung verlangen. 
Nach einer ſpäteren Meldung aus Cettinſe hat die 
türkiſche Regierung zwei Bataillone Truppen entſandt, 
um die Maliſſoren zu N und die Ruhe an 
| wieder herzuſtellen. 
* Grie bana, A, Wahl von neun in den 
Probinzen Atug und Bocotla gewählte Partei Trikupis 
gehörigen Deputirten wurde für ungiltig erklärt. Unter 
den gedachten 9 Deputirten befindet ſich auch Syngros, 
der jüngſt die durch 900 eee zer⸗ 
örten Hä ieder aufbau . 5 
e et 18. Febr. Der diplomatiſche 


|; Frankrei bat geſtern "offiziell Vorſtellung 
— bie ngen Maßregeln betreffend die 


ion der einheimiſchen Gerichte, da dieſelben 
e a Englands in die innere 


6 us darſtellten⸗ 
en Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 


ar gemeldet wird, verlas der Premierminiſter 


M in einer Wählerverſammlung ein Schrift⸗ 
— N ine hervorgeht, daß die Führer der 
liberalen Partei, Sir Richard Cartwright und der 
Redakteur Farrer, den amerikaniſchen Staatsmännern 
einen detaillirten Entwurf vorlegten, um Canada zu 
zwingen, eine Handelsunion mit den Vereinigten 
Staaten abzuſchließen und einer eventuellen Annexion 
ſeitens der letzteren zuzuſtimmen. Macdonald ſprach 
ſich ſehr ſcharf gegen Cartwright und Farrer aus und 
bezeichnete dieſelben als Verräther. 

Chile. Depeſchen aus Chile melden, daß die be⸗ 


deutend verſtärkten Truppen der Aufſtändiſchen gegen 
+} Santiago vorrücken. Die der Regierung freu ges 


bliebenen Truppen wurden geſchlagen. Nur wenige 
Städte halten noch zur Regierung. Wie 1 
ſollen die Freunde des Präſidenten Balmaceda u ! ab 
lehnen, ferner die Verantwortlichkeit für die Wir 
zu tragen. A En 
Braſilien. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet 


wird, it die Rage in Brafiten andauernd. bebentlich, 


ad) Inden Vertrauens 
der Urinee herrſcht wegen mange 
F eee ee we ee 
verſchiedenen 11 Anek wie, 120 ont 

eine heftige Rede, in der er ſagte, 
Bu Thel der Dorint Braſiliens rechne 
Dt den inperdotbeneh Theil der Armee, um allen 
au lichen, verbrecheriſchen Ränken der jetzigen, fälſch⸗ 
u edu benannten Diktatur zu widerſtehen. 
General Gimejo redete in demſelben Sinne. 


Hof und Geſellſchaft. 


„Berlin, 18. Febr. Der Kaiſer hatte heute 
Vormittag eine Konferenz mit dem Staatsſekretär von 
Marſchall und nahm ſpäter einen Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinets entgegen. 


— Der Katſer wird, wie aus Kaſſel geſchrieben 
wird, in dieſem Sommer dort mit ſeiner hohen Ge⸗ 
mahlin und den Prinzen einen längeren Auſenthalt 
nehmen. Nachdem kürzlich eine Deputation von Hof⸗ 
beamten die Einrichtungen des Reſidenzſchloſſes und 
des Schloſſes auf Wilhelmshöhe 5eingehend beſichtigt 
hatte, wurde Hofgarteninſpektor Vetter aus Wilhelms⸗ 
höhe nach Berlin befohlen, was ebenfalls mit jener 
Abſicht des Kaiſers in Verbindung gebracht wird. — 


In Straßburg i. E. zirkulirt das Gerücht, die An⸗ 
kunft des Kaiſers daſelbſt ſtehe im März bevor. 

* Köln, 18. Febr. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
mit der Prinzeſſin Margarethe auf der Reiſe nach 
London heute Vormittag hier eingetroffen und hat 
Nachmittag die Reiſe nach London fortgeſetzt. 


Armee und Flotte. 

— Perſonalveränderungen. Nach der „Krzzig.“ 
iſt Oberſt⸗It. v. Sydow, Stabs⸗Offizier vom Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 89, unter Beförderung zum 
Oberſten, zum Kommandeur des Jufanterie⸗Regts. 
Nr. 81 ernannt; Oberſt⸗Lt. v. Kroſigk, Kommandeur 
des Jäger⸗Bataillons Nr. 3, Oberſt⸗Lt. v. Lippe, 
Abtheilungs⸗Chef im Militär⸗Kabinet, und eine größere 
Anzahl von Oberſt⸗Lieutenants ſind zu Oberſten be⸗ 
fördert worden. Der Kommandeur des 81. Infanterie⸗ 
Regiments, Oberſt d' Orville von Löwenclau, iſt 
unter Beförderung zum Generalmajor, zum Komman⸗ 
deur der 18. Inf.⸗Brigade ernannt worden. 
— Zum Inſpekteur der Marineinfanterie 
iſt nach einer „Herold“⸗Meldung aus Wilhelmshaven 
Oberſtlieutenant v. Mützſchefahl vom 90. Füſilir⸗ 
regiment ernannt worden. 
* Warſchau, 17 Febr. Der General der In⸗ 
fanterie, Baron Krüdener, früherer ſtellvertretender 
Oberbefehlshaber des Warſchauer Militärbezirks, iſt 
geſtorben. (Derſelbe iſt bekannt von ſeinem Antheil 
an der Niederlage der Ruſſen bei Plewna im letzten 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege. D. Red.) 


Kirche und Schule. 

— Dem „Reichsanzetger“ zufolge iſt durch Erlaß 
des Kultusminiſters vom 12. Februar den Provinzial⸗ 
Kollegien zur Beachtung mitgetheilt, daß die Beſtimmung, 
wonach das griechiſche Verſetzungsſeriptum für 
die Prima der Gymnaſien ſchon am nächſten Oſter⸗ 
termin wegfällt, auch für Progymnaſien gilt. Für die 
gleichzeitige Aufhebung des franzöſiſchen Verſetzungs⸗ 
jeriptums auf den Gymnaſien und Progymnaſien und 
für Beſeitigung des lateiniſchen Verſetzungsſcriptums 
auf den Realgymnaſien beſtehe ein ſo dringendes Be⸗ 
dürfniß nicht. Von der Aufhebung des lateiniſchen 
Aufjages find die mündlichen und ſchriftlichen Uebungen 
nicht berührt. 
* Berlin. Ein recht bezeichnender Konflikt hat 

in dieſen Tagen das Lehrerkollegium einer hieſigen 
Gemeindeſchule beſchäftigt. Die Lehrerin des Hand⸗ 
arbeitsunterrichts hatte den Schülerinnen der dritten 
Klaſſe als häusliche Aufgabe geſtellt, ein ſogenanntes 
Sticktuch mit der Inſchrift: „Bete und arbeite!“ an⸗ 
zuſertigen. Als die Mädchen ihre Arbeiten der 
Lehrerin vorwieſen, bemerkte ſie, daß eine der Schüle⸗ 
rinnen den Satz in „Denke und arbeite!“ umgemodelt. 
Befragt, wie ſie zu ſolcher Eigenmächtigkeit gekommen, 
erklärte das Mädchen, ihr Vater habe es ſo haben 
wollen. Die Lehrerin, von dem Standpunkt geleitet, 
daß fie und nicht der Vater die Aufgaben zu ſtellen 
habe, befahl dem Kinde, am nächſten Tage den Sa 
ſo zu bringen, wie fie es gewünscht. Am nächſten Tage 
aber lautete der Spruch genau ebenſo, und die Schülerin 
erklarte unter Schluchzen, daß ihr Vater ſie mit 
Schlägen bedroht, wenn fie an die Stelle des „denke“ 
— „bete“ ſetzen würde. Darauf ftellte die Lehrerin 
dem Rektor die Sache vor, der im Intereſſe der 
Schuldisziplin in gleichem Sinne wie die Lehrerin 
entſchied. Aber das „Denke, ſollte trotz alledem 
triumphiren. Die Mutter der Schülerin erſchien beim 
Rektor und bat ihn flehentlich, um des Kindes willen, 
es bei dem umgeformten Sinnſpruch zu belaſſen. Die 
Kleine müßte dem Vater das Tuch vor ihrem Schul⸗ 
gange ſtets vorweiſen, und es würde einen heftigen 
uftritt geben, wenn das Kind den Satz in den von der 
Schule geforderten Wortlaut abänderte. So behielt 
die väterliche Autorität zwar den Sieg, doch wurde 
dem Herrn bedeutet, daß er zu Oſtern ſeine Tochter 
einer anderen Schule anvertrauen möge. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 18. Febr. Bei der heute Vormittag 
beendeten mündlichen Prüfung der Abiturienten des 
ſtädtiſchen Gymnaſiums beſtanden das Examen die 
nachbenannten zwölf Abiturienten: Boretius, Burtſchik, 
Eiſenſtedt, Fewſon, Hoffmann, Koplin, Kuntze, Mehl⸗ 
hoſe, Neumann, Ruhm, Schreiber und Vollmar. — 


Der bisherige Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar Sauer⸗ 


Kleines Feuilleton. 
Berlin. Der berüchtigte Graf Kleiſt⸗Loß, 
der auf ein Zeugniß der Aerzte aus dem Gefängniß 
entlaſſen wurde, hat wieder Gewaltthätigkeiten verübt, 
indem er in die Wohnung ſeines Dieners drang und 
dieſen prügelte, obwohl er ſchwer krank war. Sein 
Diener Warnecke, der in den Vierzigern ſteht, ift ſeit 
einigen Tagen ſchwer an einem Lungenkatarrb er⸗ 
krankt; er konnte alſo beim beſten Willen die Befehle, 
welche ihm ſein en: zukommen ließ, nicht aus⸗ 
führen und ließ ſich deshalb unter ausdrücklichem 
Hinweis auf ſeine Krankheit, die ihn an das 
feffelte, entſchuldigen. Das war aber nicht nach 
dem Geſchmack des Herrn Grafen, der auf die Dienſte 
ſeines Untergebenen nicht verzichten wollte, denn er 
ſandte wiederholt Dienſtleute und Droſchken nach dem 
Patienten mit der Aufforderung, in ſein Hotel zu 
kommen. Da aber der Kranke beim beſten Willen 
nicht Ordre pariren konnte, jo beſchloß der Graf, ihn 
zu züchtigen. Er begab ſich daher Sonntag Abend 
7 Uhr nach der Wohnung des Dieners, Schmidſtraße 35, 
und eröffnete der Wirthin des Dieners, daß er den⸗ 
ſelben sprechen wolle. Auf die Antwort der Frau, 
daß W. schwer krank ſei, erwiderte der Graf: „Das 
wär' noch ſchöner! Ich bin Graf Kleist — ſprach s, 
ſetzte den Fuß zwiſchen die Korridorthür und erzwang ſich 
den Eintritt in das Zimmer des Dieners. Bald darauf 
hörte Frau Stentz, die im Nebenzimmer verblieb, 
fie klatſchende Schläge und gellendes Hilfegeſchrei; 


ie holte ihren Schwiegerſohn zur Aſſiſtenz und man 
drang um weitere 


in das Zimmer des Kranken, 
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baum iſt zum Kreisſekretär bei dem Königlichen 
Landrathsamte des Kreiſes Danziger Niederung vom 
1. März d. J. feſt ernannt worden. — Nächſten 
Montag wird von den Sozialdemokraten wiederum 
eine Verſammlung abgehalten werden, in welcher, wie 
verlautet, als Thema das Verhalten der Polizei gegen 
das Publikum verhandelt werden ſoll. — Geſtern be⸗ 
ging nach der „D. Z.“ der Metallgießermeiſter Herr 
E. A. Gotzmann ſein 50jähriges Bürger⸗ und Meiſter⸗ 
Jubiläum. Es wurde dem Jubilar von Seiten ſeiner 
Kollegen ein Tafelaufſatz und vom Vorſtande des 
Innungs⸗Ausſchuſſes eine von Gebr. Zeuner gefertigte 
Glückwunſch⸗Adreſſe überreicht. Zahlreiche Freunde 
gratulirten brieflich und durch Blumenſpenden. Ein 
vom Jubilar in deſſen Wohnung gegebenes Feſtmahl 
hielt die Gratulanten lange beiſammen. — Die in 
unſerer Provinz wohnenden Reſerviſten der Garde 
ſind dieſer Tage zu zehn ache Uebungen einberufen 
und geſtern in einem ilitär⸗Extrazuge ihrem 
Truppentheile zugeführt worden. — Das Ruttkowski⸗ 
ſche Ehepaar hierſelbſt, Häkergaſſe Nr. 6 wohnhaft, 
feiert am Sonntag, den 22. Februar, Nachmittags 
4 Uhr das 50 jährige Ehejubiläum in der St. Nikolai⸗ 
Kirche. — In letzter Zeit mehren ſich die von Frauen 
verübten Betrügereien in geradezu erſchreckender Weiſe. 
So wurde heute eine Bierverlegersfrau verhaftet, 
weil ſie unter der Vorſpiegelung, ihr Mann ſei im 
Krankenhauſe und ſie ſei mit ihren Kindern in die 
bitterſte Armuth grrathen, von verſchiedenen Armen⸗ 
vorſtehern Geldbeträge von 5—10 Mark erſchwindelt 
hatte. Ferner erfolgte die Feſtnahme einer Schneiders⸗ 
frau, die als Aufwärterin Dienſte leiſtete. Das Welb 
borgte bei dem Fleiſchermeiſter D. auf den Namen 
ihrer Herrin für 160 Mark Fleiſch, obwohl ſie von 
letzterer ſtets das Geld erhalten hatte, und erſchwindelte 
auf Grund eines alten werthloſen Hypothekenſcheins 
Summen im Betrage von 200, 60 und 10 Mark. 

Marienburg, 17. Febr. Spurlos verſchwun⸗ 
den iſt ſeit 8 Tagen die etwa 20jährige Tochter des 
Lehrers a. D. R. hlerſelbſt. Man befürchtet, daß 
das junge geiſtig etwas zurückgebliebene Mädchen ver⸗ 
unglückt iſt. — Der Bau eines Amtsgerichtsgebäudes 
in unſerer Stadt, welcher nach Erbauung des Ge⸗ 
richtsgefängniſſes ſich ja auch als Nothwendigkeit er⸗ 
wies, iſt nach der „Nog.⸗3tg.“ nunmehr beſchloſſene 
Sache und ging dieſer Tage bereits die Zeichnung 
dafür aus dem Miniſterium ein. 

* Stuhm, 17. Febr. Geſtern Vormittag brach 
in einem Hintergebäude des Bäckermeiſters Neumann 
Feuer aus, und nicht allein dieſes Gebäude, ſondern 
auch ein Nachbarſtall, worin große Vorräthe von 
Torf aufgeſpeichert lagen, wurden eingeäſchert. Auch 
in dem benachbarten Stuhmsdorf wurde das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers Briggmann in vergangener Nacht 
ein Raub der Flammen. Einige Stunden darauf 
brach in der Scheune deſſelben Beſitzers Feuer aus 
und legte dieſelbe in Aſche. . 

)SC Pelplin, 18. Febr. An der hieſigen kath. 
Pfarrkirche war jahrelang und bis jetzt, da zu der⸗ 
ſelben nur der hieſige Ort nebſt einem Gute gehört, 
kein beſonderer Pfarrer thätig, und die Verrichtung 
des Gottesdienſtes wurde von einem Domvikar aus⸗ 
geübt. Nunmehr ſoll an der Kirche ein Pfarrer 
angeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke hat der Kirchen⸗ 
vorſtand von dem Apotheker Herrn Frank ein Stück 
Gartenland angekauft, auf welchem im laufenden 
Jahre die Pfarrgebäude erbaut werden. — Ueber 
das Projekt, eine Chauffee von Spranden über 
Czirſpitz, Kurſtein, Alt⸗ und Neu⸗Janiſchau nach hier 
zu bauen, wird nächſtens der Kreistag zu Marienwerder 
verhandeln. Wenn dieſer Chauſſeebau nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Kreistages zur Ausführung kommt, wird 
für unſere ſüdlich belegenen Ortſchaften (ihrem ſtarken 
Boden nach „Fettern“ genannt) dadurch ein großer 
Vortheil erwachſen. Die geplante Chauſſee wird auch 
eine kürzere Verbindung zwiſchen hier und Mewe zu 
Stande bringen. 

* Schloppe, 17. Febr. Heute feierten in der 
hieſigen katholiſchen Pfarrkirche die emeritirten Lehrer 
1 8 Eheleute in voller Rüſtigkeit das ſeltene 

eſt der goldenen 1 Von Sr. Majeſtät war 
dem ehrwürdigen Jubelpaare ein Ehrengeſchenk zu 
theil geworden. 
»Märk. Friedland, 16. Febr. Unſere Stadt, 
die bekanntlich im Oktober v. J. von einer ver⸗ 
heerenden Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, hat jetzt 


nehmen nach iſt jedoch ein neues ſtrafrechtliches Ver⸗ 
fahren gegen ihn nicht eingeleitet worden, ſeine Feſt⸗ 
nahme ift vielmehr nur wegen Mißbrauchs der ihm 
durch den Urlaub gewährten perſönlichen Freiheit er⸗ 
folgt. Am Mittwoch erfolgte die Ueberführung nach 
Plötzenſe. — Werthvolle, zum Theil unerſetzliche 
Briefmarken ſind am Dienſtag Vormittag aus dem 
Poſtmuſeum geſtohlen. Unter den geſtoblenen 
Marken befinden ſich ſolche aus Gwalior (Indien), 
Neu⸗Schottland, Venezuela, Chile, Peru und Seeland. 
Die Marken, vor deren Ankauf Händler und Lieb⸗ 
haber gewarnt werden, repräſentiren einen Werth von 
) ark. — Der Gräfin Walderſee wurde am 
Dienſtag Abend ein feſtlicher Abſchied bereitet von 
Seiten der verſchiedenen Vereine, an deren Spitze die 
Gräfin geſtanden hat. Die Feſtlichkeit fand ſtatt im 
Saale des chriſtlichen Vereins junger Männer. Die 
Kurrendechöre und der Männerchor wirkten bei der Feier 
mit. Anſprachen hielten Hofprediger a. D. Stöcker 
und Hofprediger Frommel, das Schlußgebet ſprach 
Generalſuperintendent Braun derum jo 
Berlin ... um eine „geſchichtliche Erinnerung“ ge⸗ 
kürzt werden. In der Lothringerſtraße, nahe dem 
Schönhauſer Thor und ungefähr gegenüber der 
Angermünderſtraße, ſpringt ein Gartenlokal, das von 
der Linienſtraße hindurchgegt, bis hart an den 
ſtädtiſchen Fahrdamm der Lothringerſtraße, keinen 
Bürgerſteig laſſend, mit einem ummauerten Stück weit 
vor. Es iſt das bekannte ehemalige Schluderſche 
Weißbierlokal, in welchem der ſelige preußiſche 
Miniſterpräſident Otto v. Manteuffel „zum Volke her⸗ 
niedergeſtiegen iſt“, um fein bürgerlich eine „Reaktions- 


Brutalitäten des Grafen gegen einen Wehrloſen zu weiße 


verhindern. Die wiederholte Aufforderung der 
Wirthin, die Wohnung zu verlaſſen, ließ der Graf 
unberückſichtigt; erſt als ein Schutzmann auf der 
Bildfläche erſchien, trat er mit demſelben den Weg 
nach der Wache in der Schmidſtraße an, wo er ſi 
legitimirte und wieder entlaſſen wurde. Er hat ſeinem zu 
Bett liegenden Diener mit der ringbepanzerten Hand zwei⸗ 
mal hinter die Ohren geſchlagen und zwar mit ſolchem 
Erfolge, daß derſelbe augenblicklich nicht zu hören ver⸗ 
mag; allem Anſchein nach iſt das Trommelfell geplatzt. 
Außerdem hat der Kranke durch die Aufregung eine 
erhebliche Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes erfahren; 
er phantaſirt unausgeſetzt und ſtürzte, wie die Wirthin 
verſichert, im Hemd auf den Korridor mit dem Rufe: 
„Zu Hilfe, zu Hilfe, der Graf kommt.“ Graf Kleiſt 
vom Loß befindet ſich nicht mehr auf freiem Fuß, 
ſondern iſt Dienſtag zunächſt nach dem Polizeiarreſt 
am Alexanderplatz übergeführt worden, dem Ver⸗ 
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beiße“ zu trinken. 


„ Ar. Herbette und Anton von Werner. 
Nach dem Feſtmahl in der franzöſiſchen Botſchaft bil⸗ 
deten der Kaiſer, Mr. Herbette und Profeſſor Anton 


von Werner eine lebhaft plaudernde Gruppe, welche 
die allgemeine Aufmerkſamkeit feſſelte. Der deutſche 
Künſtler äußerte, wie wünſchenswerth es ſei, daß die 
franzöſiſchen Meiſter auf der bevorſtehenden inter⸗ 
nationalen Ausſtellung reich vertreten wären, und er 
wußte dabei alle Zwiſchenbemerkungen ſo geſchickt zu 
partren, daß der Botſchafter lachend erklärte: „Herr 
e Sie wären ein trefflicher Diplomat ge⸗ 
worden! 

Auf der letzten Soiree des deutſchen Bot- 
ſchafters Prinzen Reuß in Wien hat ein viel⸗ 
beſprochener wiſchenfall ſtattgefunden. Der 
rumäniſche Geſandte Vacaresco hatte für ſich und 
ſeine Familie eine auf den Namen lautende Ein⸗ 
ladungskarte erhalten; doch hatte der als Attache der 


U Jahren von 


wei neue leiſtungsfähige Feuerſpritzen zum Ge⸗ 
ent erhalten, die geſtern mit Muſik eingeholt wur⸗ 
den. Die Stadt verdankt dieſes Geſchenk in erſter 
Linie der Initiative des Kaiſers, welcher auf die 
Zeitungsnachrichten von dem hieſigen Brande hin 
ſofort eingehende Unterſuchung über die Urſachen des 
Unglücks befahl und energiſche Maßnahmen zur Ab⸗ 
wendung einer ähnlichen Kataſtrophe verlangte. 

* St. Eylau, 18. Febr. Der hieſige Kredit⸗ 
Verein gewährt auch für das verfloſſene Rechnungs⸗ 
jahr eine Dividende von 8 pCt. 

* Königsberg, 18. Febr. Der hieſige bekannte 
Traiteur Karl Herrlitz iſt am 27. Januar d. 
vom Kaiſer zum Hoftraiteur ernannt worden. — Der 
Kaiſer hat der taubſtummen Schneiderin Evelin Przy⸗ 
torowski hier, Artillerieſtraße Nr. 54 wohnhaft, 
nachdem dieſelbe in der Damenſchneiderei bei dem 
Fräulein von Dziengel ansgebildet iſt, eine Nähma⸗ 
ſchine als Geſchenk bewilligt. Die Maſchine iſt der 
Beſchenkten von der Berliner Fabrik frei in's Haus 
geliefert worden. — Vom Friſchen Haff waren heute 
10 und vom Kuriſchen Haff 12 Schlitten mit Fiſchen 
hier eingetroffen. Die Fiſcher berichteten, nach der 
„K. H. Z.“, daß die Schneelage des Haffs nach dem 
Thauwetter faſt gänzlich verſchwunden und die Stärke 
des Eiſes von 2 Fuß auf 15 Zoll zurückgegangen ſei. 
Dennoch iſt an einen Fiſchfang mittelſt des Winter⸗ 
garns nicht mehr zu denken. 

* Grünhagen, 16. Febr. Die hieſige Schule hat 
infolge ausgebrochener Maſernepidemie auf die Dauer 
von vier Wochen geſchloſſen werden müſſen; es fehlten 
in der verfloſſenen Woche von 235 ſchulpflichtigen 
Kindern 150180, theils infolge eigener Erkrankung, 
theils weil in ihren Familien die Maſern herrſchten. 
In einer Familie liegen allein 8 Kinder krank dar⸗ 
nieder. — Ein Kapitaliſt aus Danzig beabſichtigt 
neuerdings wiederholt den Ankauf des in unmittel⸗ 
barer Nähe des Bahnhofes hierſelbſt gelegenen St. 'ſchen 
Abbaugrundſtücks, um die Gebäude deſſelben zu einer 
Meierei umzubauen. Wie verlautet, hat ſich ein großer 
Theil der umliegenden Ortſchaften bereits zur Ab⸗ 
lieferung von Milch für den Preis von 7—9 Pf. pro 
Liter bereit erklärt. (M. Kg.) 

* Mohrungen, 18. Febr. Am Sonnabend er⸗ 
eignete ſich im Gaſthauſe des Herrn Paulini in Locken 
ein beklagenswerther Unglücksfall. Während im unteren 
Stock getanzt wurde, brach in einem Stübchen im 
Oberſtock, in dem ein etwa 4jähriges Kind ſchlief, 
Feuer aus, das erſt entdeckt wurde, als aus der Stube 
bereits dicke Rauchwolken hervorquollen. Zwar gelang 
es bald, des Feuers Herr zu werden, jedoch war das 
Kind in dem Qualm bereits erſtickt und alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. Die Schuld an dem 
Unfall trägt ein Dienſtmädchen, welches ein brennendes 
Licht in die aufgezogene Schublade des Tiſches geſtellt 
hatte; dieſes war allmählich heruntergebrannt, hatte 
die im Schubfach befindlichen Papiere u. ſ. w. ergriffen 
und ſo war das Feuer entſtanden. 

* Bromberg, 17. Febr. Seit dem vergangenem 
Freitag wird der Tabaks⸗ und Zigarrenhändler Max 
Auerbach von hier vermißt. Morgens um 5 Uhr 
verließ derſelbe ſeine am Friedrichsplatz belegene 
Wohnung. Bald darauf iſt ein Mann oberhalb der 
Danziger Brücke geſehen worden, ; 
werk in die Brahe warf. Dieſer Mann iſt vermuth⸗ 
lich Auerbach geweſen. Bis heute iſt trotz allen 
Suchens nach der Leiche dieſe noch nicht gefunden 
worden. Körperliche Leiden — A. war unver⸗ 
heirathet — ſcheinen der Grund zu feinem Selbſt⸗ 
morde geweſen zu ſein. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


20. Febr.: Bedeckt, Niederſchläge, kälter 
rauher, lebhafter Wind. Sturm⸗Warnung 


Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets will . 


tommten.) j 
- Elbing 19. Februar. 

* [Perſonalien.] Der Amtsrichter Schulenburg 
in Neumark Weſtpr. iſt in gleicher Amtseigenſchaft an 


das Amtsgericht in Löbejün verſetzt worden. 


rumäniſchen Geſandtſchaft zugetheilte Sohn des Ge⸗ 
ſandten keine beſondere Einladung empfangen. Auf 
Nachfrage bei einer allerdings nicht maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeit wurde die Auskunft ertheilt, die Karte gelte 
für die ganze Familie. Der Sohn, Rudolf Vacaresco, 
erſchien nun ebenfalls auf der Soiree und ſchritt auf 
die Prinzeſſin Reuß zu, um ſie als Hausfrau zu be⸗ 
grüßen. Dieſe zeigte ihr Erſtaunen, daß er ohne Ein⸗ 
ladung erſchienen ſei. Der Attachs verließ darauf 
3 — = Gejandte 3 Ka 
nächſten Morgen erfuhr er von dieſer f 

fuhr zur Prinzeſſin Reuß, wo ſich der Vorfall als ein 
„Mißverſtändniß“ aufklärte. ! 

* Roſtock. Einem hiefigen Verwandten des in 
Zanzibar verhafteten Deutſchen Raddatz iſt ein 
Telegramm des deutſchen Generalconſuls in Zanzibar 
zugegangen, wonach Raddatz an dem ihm zur Laſt 
gelegten Mord eines Suabelimädchens unſchuldig iſt. 

* Von einer 1 e ee e 

ohnſton in Pennſylvanien, jene vor einigen 
I An v Hochfluthen zerſtörte, ſeitdem aber viel 
ſchöner aufgebaute Stadt in Folge heftigen Regens 
und Austritts des Fluſſes Conemaugh wiederum heim⸗ 
eſucht worden. Das Waſſer iſt nach einer New⸗ 
orker Meldung der „Voſſ. Ztg.“ vom Mitwoch be⸗ 
reits bis zum zweiten Stockwerk Hunderter von 
Häuſern geſtiegen. Die Bewohner wurden auf 
Booten aus den oberen Stockwerken gerettet. Die 
meiſten Brücken ſind weggeſchwemmt. Bisher iſt kein 
Lebensverluſt zu beklugen, aber ein zahlreiches Diebs⸗ 
geſindel vergreift ſich an dem Eigenthum. Die Ver⸗ 
brecherklaſſe der Stadt erhielt Zuwachs durch die 
Freilaſſung aller Sträflinge, weil die Behörden fürch⸗ 
teten, daß die Sträflinge in ihren Zellen ertrinken 
könnten. Die Cambria⸗Eiſenwerke ſind ebenfalls über⸗ 
ſchwemmt und Tauſende von Arbeitern müſſen in 
Folge deſſen feiern. Ein weiteres Telegramm aus 
New⸗York meldet: Die Flüſſe in verſchiedenen Land⸗ 
ſtrichen von Ohio und Weſt⸗Virginien find im Stei⸗ 
gen begriffen, an vielen Orten iſt der Eifenbahnverkehr 
durch die Fluthen unterbrochen. In Pittsburg und 
Alleghauh ſtehen die Häuſer unter Waſſer; Tauſende 
von Einwohnern wurden gezwungen zu fliehen. 

* Zum Frauenmord in London. In der 
Unterſuchung gegen Saddler ſoll ſich mit Sicherheit 
ergeben haben, daß derſelbe während der Zeit von 
London abweſend war, in welcher mehrere der dem 
Jack the Ripper zugeſchriebenen Mordthaten verübt 
worden ſind. 


* Militäriſche Auswüchſe. Auf der als ]g 


Exerzierplatz benutzten Schießwieſe in Zittau ließ 


J.] Lieutenant der Landw. Fiſcher von demſelben Landw⸗ 


der ſich vom Boll⸗ 9 


i * werden 


achtet und die 


* (Militärifches.] Hauptmann von Donat vos 
Inf.⸗Regt. v. Grolmann iſt auf 6 Monate zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Nebenetat des großen Generalſtab 
kommandirt, Oberſtlieutenant v. Natzmer, KRommandeut 
des Huſaren⸗Regiments Fürſt Blücher, zum Oberſten 
befördert, Lieutenant v. Maſſow v. Drag.⸗Regt. von 
Wedell iſt in das Huſaren⸗Regt. Fürſt Blücher, Lieu⸗ 
tenant von Kries vom 1. Leib⸗Huſaren⸗Regt. in das 
Ulanen. Regt. Graf Dohna verſetzt. Port.⸗Fähnrich 
Moßner vom Inf.⸗Regt. Nr. 128 iſt zum Sekonde! 
Lieutenant, Lieutenant der Reſerve Hannemann vom 
Landw.⸗Bez. Oſterode zum Prem.⸗Lieutenant befördert, 


Bezirk der Abſchied bewilligt. Oberſtlieutenant Gr 
v. Geldern, Kommandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗Reht 
Nr. 1, die Oberſtlieutenants v. Winterfeld vom Gren? 
Regt. König I. und Frhr. v. Cramer vom Inf.⸗Rehl 
v. Grolmann, letztere beide unter Belaſſung in ihrel 
bisherigen Dienſtſtellungen, als etatsmäßige Stabs⸗ 
offiziere der betreffenden Regimenter, find zu Oberſtel 
befördert, der Major Lambeck vom Inf.⸗Regt. OM 
Dönhoff iſt zum Kommandeur des Laudwehr⸗Bezilf 
Oſterode, Major von Wyſchetzki im Inf.⸗Regt. Nr. 
zum Bataillons⸗Kommandeur im Inf.⸗Regt. Gil 
Dönhoff ernannt, dem Major Tepler, Kommandel 
des Landw.⸗Bez. Oſterode, der Abſchied bewilligt. 


„Zu dem Projekt der Trockenlegung de 

riſchen Haffs] ſchreibt man der „Nordd. Allg 
Ztg.“: Die ſchon wiederholt in Erwägung gezogen 
Trockenlegung des Friſchen Haffs wird nun der Ver 
wirklichung näher gerückt werden, indem ſchon i 
künftigen Frühjahr der „Königsberger Seekanal“ et 
baut werden ſoll. Bekanntlich müſſen ſeit Dezenniel 
in jedem Jahre viele Tauſende für Baggerungen ill 
Friſchen Haff ausgegeben werden, um die Fahrwaſſ 
bei nöthiger Tiefe zu erhalten. Ganz beſonders warel 
dieſe Vertiefungen immer wieder auf der vier Meile 
langen Strecke von der Mündung des Pregels 
Holſtein bis zum Seegang bei Pillau nothwend⸗ 
Es ſollen nun auf dieſer ganzen Strecke durch das 
Haff Steinmoolen erbaut werden. Man hofft dann 
die Vertiefung des Fahrwaſſers für Seeſchiffe nach 
Königsberg nur einmal nöthig zu haben, weil die 
ſtarte Strömung des Pregels eine beſtändige "Ber 
tiefung bewirken würde. Dieſe ſo herzuſtellende 
Fahrrinne wird den Namen „Königsberger See 
kanal“ führen. Zur Erbauung dieſes Rieſenwerk 
werden viele Tauſend Kubikmeter Faſchinen und 
La h und ungeheure Mengen von Steinen gebrauch 

s ſcheint, als wenn die ſteinreichen Ufer des Friſchen 
Haffs, beſonders auch bei dem Biſchofsſitze Frallen“ 
burg, mit ihrem Vorrath nicht ausreichen werden. 
Der Beſizer des Gutes Kadienen, Herr Land ral 


a. D. Dr. Birkner, hatte es übernommen, 100 00 
n 


Sind dieſe Moolen durch das Haff fertig, dann wich 
durch einen ſogenannten „Kreiſelbagger“, eine Ma 5 
neueſter Konſtruktion, der Schlick aus der Fol 
rinne gleich über die Moolen geſchleudert, WE 
er giebt dieſen von der Außenſeite gegen Bo 


und Eisſchollen beſondere Feſtigkeit. Durch dig 
aber von dem dreizehn wan | 
Meilen ble 


Bauten wird 
langen und durchſchnittlich zwei 0 
aſße das nordlichte Stüc bei iſchhauſen ae 
illau, Peiſe, Lochſtädt, Nepleken ꝛc. zu einem Binnen v 
abgeſchnitten. Wenn nun die Verſandung und f 
ſchlickung des Haffs überhaupt verhältnißmäßig 1. 
vor ſich geht, was bei den zum Theil recht I : 
zum Theil ſandigen Ufern und bei den Ber 15 
Maſſen von Sinkſtoffen, welche die zahlreichen 1 
ablagern, nicht zu verwundern iſt, jo wird jenes ri 
gedämmte Stück unzweifelhaſt früher dem Waſſer ei 
Ebenſo find viele Hufen 2 
on jetzt, es fehlt nur an Unternehmern, an 9 
Mündungen der Nogat und des Elbing (Ofen) 
und Weitwinkel) mit verhältnißmäßig geringen Opfern 
für die Kultur zu gewinnen. Sehr verzögerk m 


kürzlich der Unteroffizier Franz von der vierten in! 
pagnie des Infſanterie⸗Regiments Nr. 102 bei 
regent Luitpold von Bayern“ einem Soldaten { of 
Exerzieren ein großes Stück Eis auf den Kopf lege 
Daſſelbe mußte ſo lange auf dem Kopfe des Sold 
liegen bleiben, bis ſich die Kopfrundung durch) 
Schmelzen des Eiſes darin eingedrückt hatte. ah 
ſccherweſſe iſt der Vorfall, der in der Stadt le a 
beſprochen wird, von einer Anzahl Zivilperſonen U 15 
militärgerichtliche Unterſuchung 
Falles bereits eingeleitet worden. 
*Serajewo, 18. Febr. Geſtern 
in Trapnik ein heftiger Erdſtoß von 
Südweſt, welcher 4 Sekunden dauerte, 
* Rom, 18. Febr. Die Kirchenräuber, 
den Dom von Catania eingebrochen waren, 
entdeckt worden ſein. . N 
* Ein Hochſtapler. In Zürich ſitzt being 
ſeit Auguſt des letzten Jahres ein Hochſtapler e 
Ranges in Unterſuchungshaft. Er hatte ſich 
dem wohlklingenden Namen „General Dr. Biher zu 
die Geſellſchaft eingeführt und hatte es vertan 
durch ſein gewandtes, liebenswürdiges Benehmen 
Welt zu bezaubern und auf fremde Koſten eig Ty 
liches Leben zu führen. General Biber hatte 
etwa dreißig Jahren als der beſcheidene mitte 
„Martin Biber“ feine Heimathgemeinde Heu 
verlaſſen, um drüben in Amerika ſein Tg 
zu machen. Nach ſeinen Angaben wäre f 
dies auch vollſtändig gelungen, indem er 
den erſtaunten und erfreuten Mitbürgern d 
Kröſus vorſtellte, der im weſtlichen Staake 
großartige Gold⸗ und andere Minen beſaß, den 
in die Millionen ging. 1 6 
f e 
be dg 


Mittag wur, 
Norboſt nd 


au 
weis 


ſehr vertheuert werden hier alle Unternehmungen 
durch die zu treffenden Vereinbarungen mit den 
Fiſchereiberechtigten, welche ihren Privilegien einen 
höheren Werth beilegen und nicht einſehen wollen, 
daß dieſelben für ihre ſpäteren Geſchlechter illuſoriſch 
werden. Die Erbauung des Königsberger Seekanals 
und der Durchſtich der Nehrung bei Siedlersfähr 
ſind gegenwärtig in den beiden Oſtſeeprovinzen die⸗ 
jenigen Staatswerke, welchen in weiteſten Kreiſen 
verdiente Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. 
* [Entwäſſerungspläne. In den Kreiſen der 
Niederunger wird jetzt mehr denn je die Frage er⸗ 
örtert, wie bei einer etwaigen Ueberſchwemmung das 
Waſſer auf die ſchnellſte Weiſe von den über⸗ 
ſchwemmten Ländern entfernt werden kann, was bei 
der großen Ueberſchwemmung im Jahre 1888 bekannt⸗ 
lich ſehr langſam von Statten ging. Nach Vieler 
Meinung wäre es dringend rathſam, die Schöpf⸗ 
mühlen an den Drauſen- und Sorgelinien zu ver⸗ 
mehren und auch eine größere Anzahl ſolcher Mühlen 
an der Nogat aufzuſtellen, um nach dem Sinken der⸗ 
ſelben das Ueberſchwemmungswaſſer über die Dämme 
hinweg in ihr Strombett pumpen zu können. Noch 
zweckmäßiger erſcheint die Anlage künſtlicher Schleuſen, 
die ähnlich den Entwäſſerungsſchleuſen der Marſch⸗ 
bewohner im Hannöverſchen nur einen Abfluß des 
Waſſers, aber kein Eindringen deſſelben geſtatten, wie 
ſolche Schleuſen ja auch bereits am Sorgedamm an⸗ 
gebracht ſind und ſich bewährt haben. In der Ein⸗ 
lage herrſcht vielfach die Anſicht vor, daß durch eine 
künſtliche Kanalisation eine ſchnelle Entwäſſerung nach 
lich unteren Elbing und dem Friſchen Haff zu mög⸗ 
uch gemacht werden könne. Angeſichts der immer 
men drohenden Gefahr intereſſiren dieſe Fragen jetzt 
Hat; als die Regulirung der Weichſel und Nogat, 
daß man hört viele Niederunger ſich dahin äußern, 
€ man an Stelle der Regulirungsarbeiten lieber 
ntwäſſerungsanlagen hätte herſtellen ſollen, da auch 
ei einer noch nicht ausgeſchloſſenen nochmaligen 
Ueberſchwemmung das Waſſer bis in den Spätſommer 
auf den Ländereien ſtehen bleiben könne. 
[Caviar⸗Hauſſe.] Die Caviarpreiſe find, wie 
man aus Moskau ſchreibt, um 25 pCt. in die Höhe 
gegangen. Während 1889 der Fiſchfang in der Wolga 
und im Kaspiſchen Meere bis zum 22. Dezember be⸗ 
trieben werden konnte, mußte er 1890 des Eiſes wegen 
ſchon Mitte November eingeſtellt werden. 
1 0 (Zur Wiederherſtellung der Marienburg.) 
Aus Vorſtand des Vereins für die Herſtellung und 
iu sſchmückang der Marienburg wird heute in Danzig 
8 Vorſtandsſitzung zuſammentreten. Neben 
des ren Angelegenheiten ſoll auch über einen Antrag 
will Herrn Regſerungspräſidenten zu Danzig auf Be⸗ 
ülligung von weiteren 90,000 Mt fu oa 
es Kreuzganges Beſchluß gefaßt u für Ausſchmückung 
5 tuderklub „Vorwärts“ ns 
om Elbinger Ruderklub 5 5 Die geſtern Abend 
lichkeiten der Reſſource 02 orwärts“ in den Räum⸗ 
feſtlichkeit erfreute ſich 8 veranſtaltete Ball⸗ 
120 Perſonen und nahm einen bade 
Verlauf, daß fi n einen ſo befriedigenden 
„daß fie den Theilnehmern 1 i 
in angenehmer Erinnerung bleiben dürſte a 
zue [Vefiswechjel,) des Beſitzung des Herrn 
49005 e 2 Hufen kulm. groß, iſt für 
felde Uher a den Beſitz des Herrn Heyſe⸗Gülden⸗ 
ergegangen und die Beſitzung des Herrn Heyſe, 
den 1 Hue 5, Morg. Kulm. groß, für 33,000 Mt. in 
8 Beſitz des Herrn Töws. — Der Beſitzer Wiens 
= Bartkam hat ſein Grundſtück nebſt Wind⸗ und 
dur de den a as fl Role 
das ee . 
on der Weichſel.] Die Eisverſetzung an 
Montauer Spitze ii genen been worden an ber 
Arbeiten, die jedoch wiſchen 


Eisbrecher haben ihre 
Mewe und Marienwerder des niedrigen Waſſers 
wegen nur ſehr langſam vorwärts gehen, wieder auf⸗ 
genommen. Die Eisſprengungen bei Schulitz haben 
eine Länge von ca. 5, diejenigen bei Fordon von ca. 
4 Kilom. erreicht. Letztere wurden geſtern durch Herrn 
Oberpräſidenten v. Leipziger inſpizirt. Auf der 
Nogat beträgt die durchſchnittliche Stärke des Eiſes 
jetzt nur noch z Meter. Bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
a 9 7 liegt die Eisdecke ſehr tief im Strombette und 
fi durch Riſſe und Spalten vielfach zerklüftet. 
on der Thiene.] Die Anwohner der Thiene 


15 N e über 50 Millionen Dollars be⸗ 

gen babe, daß er aber durch unglückliche Spe⸗ 
kulationen um die Hälfte gekommen ſei, ſo daß Nr 
jetzt ſuchen müſſe, mit den Lorig ebliebenen 25 Mill. 
auszukommen. Das mache ſich ſo, aber man habe 


ſer wünſche 
Nevada ide 
werben. Der P 
zogen un 
hab 


te ex ei 
Minen ⸗ — 


er werde vor 
n weitläufiges 
r homöopa⸗ 


ihm hierzu geeigneterſcheinenden Ste 
legte er ſchließlich auch bei dem e 


Dies hatte deſſen Verhaftung zur Folge. Die Unter 
ſuchung dürfte manche intereſſante Einzelheiten zu 
age 1 2 

London, 18. Febr. Einem Angeſtellten der 
hieſigen Bank wurden geſtern 11,460 Pfund in 
einer Geldtaſche geſtohlen. Der Dieb iſt ſpurlos 
verſchwunden. 5 

* Brüſſel, 17. Febr. Im neuerbauten Maasfort 
Loncin ſind bedeutende Mauerwerke zuſammen⸗ 


el din Ei in Ei 

n m Ei. In der „Naturwiſſ. Wochen⸗ 

ſchrift⸗ erzählt Dr. E. Schäff von einem ee 

„Ei im Ei“. Leider war die auffallende Erſcheinung 

erſt bemerkt worden, als das ein kleines Ei enthaltende 
ühnerei gekocht gegeſſen wurde. 

ein Schalenreſt vom großen übrig 


—— ———— —Üir 


anderen 


U gab N 
400 Franes, At dez f 
„noblen Vetter“ aus augenblicklicher Verlegenheit zu 


3 blieb nur noch die 
und das kleine! Schwierigkeiten beſeitigt. 


haben in dieſem Frühjahr größere Furcht vor Ueber⸗ 
ſchwemmung durch die Thiene ſelbſt, als durch die 
Nogat. Nach der Regulirung der Thiene ſind die 
Krümmungen derſelben gerade gelegt und haben die 
Dämme eine andere Richtung erhalten, als die alten. 
Die neuen Dämme ſind aber größtentheils aus loſer 
Erde auf Torfuntergrund aufgeführt, wodurch im 
Sommer und Herbſte Waſſerratten, Maulwürfe und 
Mäuſe freies Spiel gewannen, dieſe Aufſchüttungen 
zu durchlöchern. Bei ſtarkem Rückſtau vom Haffe 
her wird befürchtet, daß dieſelben dem Andrange der 
Waſſermaſſen nicht widerſtehen und eine Ueber⸗ 
fluthung eintreten könnte. 

* [Die Schlittenbahn auf den Wegen der 
Niederung hat durch das Thauwetter ſchon ſehr ge⸗ 
litten. Auf dem Nogatdamm befindet ſich nur noch 
eine dünne Eiskruſte, welche ſtellenweiſe auch ſchon 
verſchwunden iſt. Während die Schlittenbahn im 
übrigen Kreiſe Elbing noch wunderbar ſchön iſt, iſt 
im Stadtgebiet eine völlige Umwandlung eingetreten. 


Das Thauwetter am Tage hat auf den Fahrdämmen f 


faſt nur die in den verſchiedenen Schneeſchichten ent⸗ 
haltenen Schmutzmaſſen übrig gelaſſen, während der 


Schnee aufgethaut iſt, jo daß der Verkehr nur mit |: 


leichten Schlitten möglich iſt. Schon häufig ſieht man 
daher Wagen fahren, welche mit Laſten bereits beſſer 
fortkommen, als Schlittenfuhrwerke. 

* Unfälle.] Seit vielen Jahren find ſoviel Hand⸗ 
und Fußverſtauchungen im Winter nicht vorgekommen, 
wie im heurigen. Auch geſtern fiel ein Seilermeiſter 
in der Brückſtraße, der in Folge der zugezogenen 
Handverſtauchung wohl 14 Tage arbeitsunfähig ſein 
wird. An derſelben Stelle hakte einige Tage vorher 
ein älterer Herr dasſelbe Mißgeſchick; eine Dame kam 
glücklicherweiſe ohne böſe Folgen davon. Die Unglücks⸗ 
ſtelle befindet ſich an der Probſtei, an welche 
Waſſerſtänder befindet. Durch das Uebergießen des 
Waſſers entſtehen trotz aller Vorſichtsmaßregeln ſo 
glatte Stellen, daß Unglücksfälle unvermeidlich. find. 


Eine ähnlich gefährliche Stelle befindet ſich in der 


Marktthorſtraße zwiſchen den Häuſern Nr. 7 bis 9. 
* (Vom eigenen Sohn beſtohlen.“ Einem 
auf dem Marienburgerdamm wohnhaften Fabrikarbeiter 
wurde vor einigen Tagen ein neuer Winterüberzieher 
aus ſeiner Wohnung geſtohlen. Wie ſich herausgeſtellt 
hat, iſt dieſer Diebſtahl von dem eigenen Sohn des 
Beſtohlenen ausgeführt, der den Ueberzieher im Leih⸗ 
amt verſetzt hat. 

* [Verhaftet.] Geſtern Nachmittag wurde die 
fünfzehn Jahre alte Martha Nagel aus Dirſchau 
wegen verſchiedener Betrügereien hier verhaftet. 
Trotz der Jugend dieſer Perſon iſt dieſelbe bereits 
mehrfach vorbeſtraft und erſt am Sonntag nach ver⸗ 
büßter fünfmonatlicher Gefängnißſtrafe in Freiheit 
geſetzt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Februar. 

Auf der Anklagebank befinden ſich der Beſitzerſohn 
Johann Samletzki, der Schiffer Johann Schibelski 
und Joſef Schibelski, deſſen Sohn aus Parpahren. 
Dieſelben ſind vom Schöffengerichte in Stuhm wegen 
Mißhandlung, Sachbeſchädigung und Freiheitsberau⸗ 
bung zu 5, 3 und 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Gegen dieſes Urtheil haben die Verurtheilten 
Berufung eingelegt. Im Verlauf des Vorfalles iſt 
vom erſten Angeklagten eine Forke bei dem Streite 
benutzt und diverſe Fenſterſcheiben von dem anderen 
Angeklagten zertrümmert worden, auch haben eine 
Menge Verwundungen ſeitens beider betheiligten Par⸗ 
teien ſtattgefunden. Unter den damals ſich gegen⸗ 
überſtehenden Parteien fand ein nicht ſehr weites 
e eee Verhältniß ſtatt, welches zu gegen⸗ 
ſeitigen Zwistigkeiten geführt hatte. Dieſelben find an 
en Sonnabend in animirtem Zuſtande zum Aus⸗ 
rag gekommen, als die Betheiligten auf der Fahrt 
nach Parpahren ein Rehkalb fangen 
letzt n ſich bis zur Wohnung des Sam⸗ 
etz fortgepflanzt. Die umfangreiche Zeugenverneh⸗ 
mung, bei welcher ſich viele Widerſprüche herausſtellen, 
währte bis gegen 12 Uhr. Nach Verleſung verſchiede⸗ 
ner eugenausſagen wird die Beweisaufnahme ge⸗ 
ſchleſ en. Die Vertheidigung beantragt Freiſprechung 
für die Schibelski's und bei Samlewski Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände und Erkennung auf Geldſtrafe. 
Der Gerichtshof erkannte bei Samlewski und Johann 


Ei, welches ſich in dem großen fand. Ob 
das große Ei im Allgemeinen normal gebildet und 
von gewöhnlicher Größe oder ob es möglicher Weiſe 
größer was als ſonſt durchſchnittlich Hühnereier, war 
nicht mehr feſtzuſtellen. Das kleine Ei iſt von ovaler, 
dentaler Form, die Schale ziemlich rauh und grob⸗ 

rnig. Der längſte Durchweſſer beträgt 21,5 Milli⸗ 
meter, der kürzeſte 13,5 Millimeter. Behufs innerer 
Unterſuchung wurde es, da Schäff nicht wußte, ob das 
große Ei hart gekocht war, nochmals gekocht und dann 
vorſichtig mit einem ſcharfen, angefeuchteten Skalpell 
in zwei Hälften zerlegt. Es zeigte ſich, daß der In⸗ 
halt bereits im Zerſetzungsprozeß begriffen und theil⸗ 
weiſe auch eingetrocknet war. Jedoch ließ ſich noch 
mit Sicherheit feſtſtellen, daß ſowohl Dotter als auch 
Eiweiß vorhanden war. Da die Kalkſchale des 
Hühnereies in einem beſtimmten, mit kleinen, die 
Kalkſalze ausſcheidenden Zotten beſetzten Abſchnitt des 
Eileiters gebildet wird, ſo muß das kleine Ei bis in 
dieſen Abſchnitt des Eileiters hinabgerückt geweſen und 
hier durch irgend welche Umſtände eine Zeitlang feſt⸗ 
gehalten worden ſein, bis das normale Ei erſchien. 
Wahrſcheinlich iſt dann das mit der harten Schale 
verſehene kleine Ei in das weiche Eiweiß des großen 
Eies eingedrungen, von jenem umhüllt und ſammt 
jenem von der ſich um das große Ei bildenden Kalk⸗ 
ſchale eingeſchloſſen worden. Das Vorkommen zweier 


* 


von Braunswalde 
wollten und habe 


oder mehrerer Dotter innerhalb einer Eiſchale iſt nicht 


ſo ſehr ſelten. Vollſtändig aus 


ebildet, mit feſter 
Kaltſchale verſehene kleine Eier 


ſunerhalb größerer 
e recht wenig beobachtet worden. 7 
Bun af Meldung der „Hamburger Börſenhalle 
belgischen Diwischen den deutschen, holländischen und 
— Morbanpfenlinten, welche den Perſonenverkehr 
at ordamerika vermitteln, ein Uebereinkommen 
abin getroffen worden, daß die Hamburger Packet⸗ 
fahrt⸗Aktiengeſellſchaft und der Norddeutſche Lloyd in 
Bremen ihren ſüddeutſchen Zwiſchendecks⸗Fahrpreis 
nach Baltimore um 10 Mk. erhöhen, wo egen die Red⸗ 
Star⸗Linie in Antwerpen und die niederländisch ameri⸗ 
kaniſche in Rotterdam mit ihrem kürzlich um 15 Ml. 
reduzirten Zwiſchendecks⸗Fahrpreis wieder auf ihren 
früheren Satz hinaufgehen und die auf der New⸗ 
Yorker Konferenz ausgeſprochene Kündigung zurück⸗ 
ziehen. Die genannten vier Linien vereinbarten ferner, 
die entſtandenen Differenzen wegen der Preiſe in 
Frankreich, Italien und der Schweiz durch gemeinſame 
Erhöhung der Zwiſchendecks⸗-Nettopreiſe ab Havre, 
Antwerpen und Boulogne zu beſeitigen. Somit ſind 


zwiſchen den betheiligten Linien entſtandenen 


(her ſich ein 


i auf je 2 Monate, bei dem Joſef Schibelski 
auf 14 Tage Gefängniß. — Der Knecht Bros ze 
erhielt wegen Unterſchlagung und Diebſtahl 
1 Jabr Zuchthaus und Ehrverluſt. — Drechsler Joh. 
Alberti, Johann Lammert und Arbeiter Auguſt 
Kalmutzki hatten ſich wegen Meuterei zu verant⸗ 
worten. Dieſelben wurden in Ketten vorgeführt, da ſie 
den Verſuch gemacht haben, aus dem Gefängniß aus⸗ 
ubrechen. Der Gerichtshof erkannte, da ſämmtliche 
Angeklagten geſtändig, bei Alberti als Zuſatzſtraſe 
5 Monate Zuchthaus, Lammert 6 Monate und Kal⸗ 
mutzti 9 Monate Gefängniß. — Arbeiter Bernhard 
Olſchewski aus Willenberg, vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, 
am 2. Juli 1890 dem Beſitzer Speiht daſelbſt Hand⸗ 
werkszeug und Milchſchüſſeln geſtohlen zu haben 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. — 
Der Arbeiter Alexander Gorny iſt angeklagt, einen 
Diebſtahl an einem Mitarbeiter am 8. Oktober 1890 
in Gr. Woplitz verübt zu haben. Angeklagter tft ger 
tändig und wird mit Rückſicht auf feine Nichtvorher⸗ 
fing zu 3 Monaten Gefängniß unter Anrechnung 
onaten Unterſuchungshaft vexurtheilt. 


Schibelsk 


— —— 


beſtra 
von 2 M 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Berlin, 18 Febr. 


Der bekannte Eiſenbahn⸗ | 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Berlin, 18. Febr. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht das auf Grund des Preßgeſetzes für zwei 
Jahre erfolgte Verbot der in Peſt erſcheinenden 
illuſtrirten Zeitſchrift „Caviar“. ? 

* Dem Profeſſor Helmholtz iſt vom Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik das Großoffizierkreuz 
der Ehrenlegion verliehen worden. 7 

„ Der Austritt des Fräulein Clara Meyer aus 
dem Verbande des königlichen Schauſpielhauſes in 
Berlin wird der „Tal. Roſch.“ zufolge am 1. April 
erfolgen. . 5 f 1 

„Für die Berliner Kunſtausſtellung haben 
bereits viele franzöſiſche Künſtler Werke angemeldet, 
jo Bouguereau, Detaille, Orever, Hermitte, Benjamin 
Conſtant, Carriöre, Duez, Roll, Jules Lefebvre, Zuber, 
Besnard. > 

In den Ja 
ſchen Erzeugniſſen des deut i 
erſchienen 17.986, bezw. 18.875 Schriften, 

„Paris, 18. Febr. Der „Figaro“ hebt hervor, 
daß ſich beſonders die Muler Bouguereau und Detaille 
für die Beſchickung der Berliner Kunſtausſtellung 
ſeitens der franzöſiſchen Künſtler ausgeſprochen hätten. 
Auch der franzöſiſche Botschafter Herbette ſei wärmſtens 
für die Beſchickung eingetreten. In Folge deſſen 
konſtituirte ſich hier eine Jury, welche alle nach Berlin 


hren 1889 und 1890 ſind an literari⸗ 
ſchen Buchhandels 


j dem % ’ nhof in Berlin 0 Jury, a 
e Kan nk Ehe: I. zu ſendenden Bilder prüfen wird. Elwa fünfzig Br 
eh. gerichtliches Nachſpiel. An dem genannten Abend belannteſten Maler haben ihre Betheiligung an der 
| fe der fahrplanmäßige Perſonenzug n Berliner Ausſtellung zugeſagt. 

Berlin mit einer Verſpätung von 11 Minuten = 
! 18 Minuten in den Anhalter Bahnhof ein. Die auf Tele gramm e. 5 
dem Bahnſteig anweſenden Perſonen wurden von Paris 19. Febr. Die Kaiſerin Friedrich 
Entsetzen ergriffen, als der Zug feine Fahrgeſchwin. und die Prinzeſſin Margarethe von reußen 
digkeit auch in der Halle nicht minterte. Vergebens find Nachts 121 Uhr hier eingetroffen und 
machten die Bahnhofsbeamten durch Handbewegungen wurden am Bahnhöfe vom deutſchen Votſchaf⸗ 
und Schwenken mit den Mützen den Lokomotivführer ter empfangen. Die Herrſchaften begaben ſich 
| auf die Gefahr aufmerkſam, der Letztere bog ſich über in das Botſchaftshotel. 
die Maſchine binaus und zeigte durch verzweiflungs⸗ en — enmaTestar.. 
i ano, De Dee Macbpäcktenn 
i un 
dich dur einen Sprung von der Maſchine auf den Telegraphiſche ee 
| Bahnteig. Im nächſten Augenblicke erfolgte die Berlin 19 Februar, 2 ee 125 a 82 
Katastrophe. Zunächſt rannte der Zug gegen den Börſe: Beſſer. nr vom 1 
Pre bock. Der mächtige Balken brach unmittelbar 33 pct. An e Pfan var 900 835 
über den am Boden mit gewaltigen Schrauben und 31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 1 
„Klammern bewerfitelligten Befeſtigungen ab und flog Oeſterreichiſche Goldrente ES 
ur Seite. Der Zug nahm ſeinen Weg über den 4 Ct. Un ariſche Goldrente 8 e ir 
| Batnfteig, und dann rannte die Lokomotive gegen Ruſſiſche Banknoten . man 
die Sandſteinpfeiler des Gebäudes, in welchem Oeſterreichiſche Banknoten 19420 8 
ſie ebenfalls ſchwere Verwüſtungen anrichtete. Der Deutsche Reichsanleihe 1 47 
Zug beſtand aus Lokomotwe nebſt Tender, zwei Ge⸗ 4 pCt. preußiſche Conſols ie > 
äckwagen und ſieben Perſonenwagen. Die Gepäck⸗ vlt. Rumän ieee 1 5 ee 
7 7 ſchoben ſich in einander, die in den Perſonen⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 110,50 110, 
wagen befindlichen Fahrgäste kamen glücklicherweise — 
mit leichten Püffen und großem Schrecken davon. Produkten ⸗B re. a” 
Die Schuld an dieſem Unglücksfall wird dem Loko⸗ Cours vm re 18 2 75 0 5 
motivführer Bernhard Kümmel zugeſchrieben, der Weizen April⸗Mal n 
den perhängnißvollen Zug fuhr. Der walten dice Mai⸗Juni 198.— N 
will voll und ganz ſeine Pflicht gethan haben. Er Roggen till. ee 
iſt ſeit 16 Jahren Lokomotivführer und hat zumeiſt E 0 1 6.5 9 8 
die Strecke Dresden⸗Roederau-⸗Berlin und zurück bes | April⸗Mai 173,2 Be 
hren. Am 9. September v. J. hatte er nach ſeiner Petroleum foco 2090 2 
N abe den Zug in Roederau mit 20 Minuten Ver⸗ Rüböl April⸗Matl 59,.— 59.70 
ännng übernommen. Es war ſeine Verpflichtung, Mai⸗Juni 59,20 | 59.80 
15 der verlorenen Zeit ſoviel wie möglich einzuholen. Spiritus 70er Februar Re 48,60 48,80 
8 fuhr deshalb mit einer Geſchwindigkeit von 68 f fi 
il metern pro Stunde, bei Perſonenzügen darf in⸗ Königsberg, 19. Februar. (Von Portatius und 
le die Babıgeldmindig ae Ans die Ban 12 Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
e erhö den. Nach der Juſtruktion hat der miſſions⸗Geſchäft. )). a 
See der Einfahrt nach Berlin an der f Spiritus pro 10.009 L/ excl. Faß. 
u Anhalter Bahnhofe befindlichen Tendenz: Unverändert. 


1400 Meter vom 
Kolonnenbrücke oder 
an der Porkſtraße zu 


der gleich darauffolgenden Brücke 
bremſen. Sec that 

f letztgenannten Brücke. u ſeinem 
a De daß die Carpenterbremſe nicht 
re dern der Zug mit unverminderter Schnellig⸗ 
115 ie br. Im nächſten Augenblick waren wieder 
300 Meter dürchmeſſen. Der Augoktagte gab fiantre⸗ 
Baker a 75 der rechten Hand, mit der Linken ſetzte er 
die Maſchine in Bewegung, 


˖ Hebel 
Herſchieben eines DO duch die Fahrgeſchwindigleit 


fahren hatte, der m 
as Urtheil lautete au 
ag Gefängniß. 


Pflichtvergeſſenheit ſchuld 
olhpfeife 1. Durch das Verſagen der 
a jet eine Transport cheſäh en nd 
orliegend tet worden. 
exit, als en wurde, die 1 un 
nwendung zu bringen. Der Ange 115 Arunde 
traft werden, aber es ſelen viele Mil ee e 
zu berückſichtigen, und beſonders boch = m je 
gerechnet worden, daß er angeſichts der Ge ahn unter 
9 Trümmern begraben zu werden, muthig auf 
einem Poſten ausharrte. 
— 52 ues ball im Zirkus Krembſer in 
Kaſſel auf den Redakteur G. einer dortigen Zeitung 
am vo 
zur Verhandlung Angeklagt waren Frau Krem 
und der Kaſſirer Sch. wegen gemeinſchaftlicher körper 
licher Mißhandlung; gegen zwei weitere Angeklagte, 
ee Thierbändiget, 
nicht verhandelt werden. 0 N 
Frau tion mildernde Umſtände und bu fe ehr 
einer Geldſtrafe von 70 Mk. bewenden, 7 5 
8 und aufgeregt geweſen. Der Kaſſir 
reigeſprochen. x 20 
„Bonn, 18. Febr. Dur Uxtbeil des Obere 


a nigen Tage iſt, wie 
landesgerichts in Köln 75 ee den 


Carpenter⸗ 
ch nicht als 


— . —ʒ—-—?— — . — — — — — —ä— 


Das Gericht bewillinte 


4 


| 
| 


1 


| 


welche durch Hinz und  farbi 
s einen Sandregen auf die 


efahr entſtand 


r dem dortigen Schöffengericht 


und einen Kunſtreiter, ber 


Zufuhr: —— Lier. f 


Loco contingentirt 66,35 * Geld. 
Loco nicht contingentirt 46,60 „ „ 
Februar contingentirt 46,60 „ bez. 


nicht contingentirt . 


I 

Danzig, den 18. Februar 
Weizen: loco unv., 40 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
g inl. A, hellbunt inländiſch 187—88 A, 
hochbunt inländiſch 192—195 4, Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum Tranſit 148,50 4, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum 
Tranſit 150,50 # : 


Februar 46.50 „ Geld. 


5 


„ U 


Schienen ergießt nad elang es, den Zug ſo⸗ bees und. inländ⸗ 15100 , ruſſiſch und 
etwas ermäßigt. Hide gestehen iſt, nach Muh belle began aße ur} ver April Mat kept. 
5 eee en hüte der Zug bei voller Fahr⸗ zum Tranſtt 116,00 , per Juni Jult 12 fp. zum Trans 
er Sachverſtindigen zuern der Halle durchbrechen | fit 16,50 M 
geſchwindigkeit die Mauern zr bſehbar Gerfte: gr loco inländiſch — A 
müſſen und das Unglück wäre 9 ehbar geweſen] Gerste l loco inländiſch — 4 
Die Anklage machte nun dem ofomotibführer den] Hafer: loco inländifh,”— e 
Vorwurf, daß er verſäumt A de Crete Ne Lesen : loco inlänviſch 128 4 

N N 7 22 6 ind außen 2 Re Im: BELZEIESE l 
mit men. DIOR mi üblichen und allein ge? Fönigsberger Produetenbörſe. 
brauchten Handbremſen⸗ Vorrichtung verſehen. Auf . 1%. I. N 
dem in Rede ſtehenden Zuge befanden ſich drei Hand⸗ j | Febr. 18 Tendenz. 
remſen, welche nicht in Thätigkeit geſetzt worden FA many R.⸗Ml. M. * a 
ind, weil der Angeklagte verſüumt hat, das Signal Weſſen, Hodb. 125 Pd. .| 187.001 197.0 [unverändert 
terzu zu geben. Er entichuldigt, ſich mit Kopfloſigkeit!] Roggen, 120 Pb. - 8800 15800 be. 

a der henden plößlichen Gefahr ſei ihm Sei 107% Pfd. 126018600 do. 
der 6 Janz am 10 weniger gekommen, 15 „feiner . 131,00 131,00 do, 

eil er 5 er alle acht Tage einen Zug zu 1 | n er ö 110,9 12 a 


mit 50 4 Row 
10 A, 
1 


Beobachtungen 
Morgens 8 Uh 


Sationen. 


Memel 


„ 0 

Neufahrwaſſer“ 1 2 
Sw ne 7 1 
Berlin 3 
Wien a 1 
1 5 = 

e u 

Er ee ' 1172 —. 
Haparanda 750 7 
N urg 778 [NW ＋ 01 

a Meberſicht der Witterung. 


ſchwacher nordweſtlicher bis notdöſtlicher Luftſtrö⸗ 


5 
777 iſt das Wetter in Deutſchland trübe und vielfach 
neblig, im Oſten kälter, im Weſten meiſt etwas wärmer. 
ee haben 8 Im Innern 
Rußlands bende 1 1 ſtrenge Kälte. 67 f 


e Seewarte. 


Karen ar v. 
S. Rense. 
Feinſte Spezialitäten. 


Paris. 


die „Bonner Zeitung“ daſſelbe in den : I. 

die „ 5 welcher ſich da gollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Frank: 
EEE Gurt Sulfewsti a. ee furt a. Me. Ausführf: Special Preistite gegen 
für nicht Auhändig eutlänt en u 2 biefigen | 20 Pfg. Portoauslage. 1 

0 he m 1 komm a 

| Sanpgerit in eriet Juſtanz zur Verhandlung kommen. 5 x 


= 


Zufolge Verfügung vom 15. Fe⸗ 
Pa 1 8. iſt am 16 deſſelben Monats 
unter Nr. 83 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
bei der Elbinger Aktien⸗Geſellſchaft für 
Leinen⸗Induſtrie folgendes eingetragen: 
Dem Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 14. October 1889 ent⸗ 
ſprechend, iſt das Geſellſchafts⸗Kapital 
von 190000 Mark auf 570000 (fünf⸗ 
hundertſiebenzigtauſend) Mark erhöht 
worden. 

Durch die Generalverſammlung 
vom 3. Jannar 1891 iſt die aber⸗ 
malige Erhöhung des Geſellſchafts⸗ 
Kapitals von 570000 Mark auf 
1000000 (eine Millior) Mark durch 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Hanny Phöme⸗Lüneburg 
mit dem Kaufmann Theoder Schnell⸗ 
Königsberg. — Frl. Johanna Ma⸗ 
ſchut⸗Heilgenwaldeſtädt mit dem Be⸗ 
ſitzer Guſtav Rieck⸗Stampelken. 

Geboren: O. A. Behring⸗Inſterburg, 
S. — Julius Speitz⸗Heubude, 
7 e Schmidt⸗Gör⸗ 
itz, T. 

Geſtorben: Eugen Lohmeyer⸗Tilſit. 
Frau Eliſab. Plazikowski⸗Dortmund 
29 J. — Frau Martha Siegmun⸗ 
towski, geb. Much⸗Danzig, 29 J. — 


g Genehmigt für die ganze Monarchie. 


„Rothe Kreuz Totterie 16. gr, Stettiner Pferde, Lottert. 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, Ziehung 
1 — 12. Mai e 
gen, 12. . 
darunter Hauptgew. 


N unter Allerhöchſtem Protectorate J. Maj. 
und 2 Aſpännige. 10 Egqnip., 


der Kaiſerin. 
Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 

i i darunter 2 vierſpännige u. 150 hochedle Pferde, wovon 

10 Reitpferde geſattelt und gezäumt. 


in Cöslin. 
3915 Gewinne i. W. v. M. 95000. 

M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 ec. ꝛc. Loose à 1 M. (11 Looſe f. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. 
Loose à 1 M. (11 für 10 M.) Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchr. 20 Pf. extra, verſ. d. mit d. Vertrieb betr. Bankgeſchäft 
(11 Looſe von beiden we 8 10 . of . 
en 5 eſtellungen am bequemſten per Poſtanweiſung, doch 
Rob. Th. Schröder, Stettin. nehme ich auch Coupons und Briefmarken in Zahlung. 

Wiederverkäufer zum commiſſionsweiſen Verkauf werden überall augeſtellt. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. Ss 1 555 15 
Eheſchließungen: Hotelbeſ Louis 
Engel Eh Ki Eifrida Nickel⸗Elb. — 
Arbeiter Auguſt Wilhelm⸗Elb. mit Anna 
Muhs⸗Elb. — Bäcker Arthur Knieſt⸗ 
Elb. mit Anna Hein⸗Elb. 
Sterbefälle: Zimmergeſellenwittwe 
Wilhelmine Grimm, geb. Wölke, 75 J. 


Liederhain. 


Sonnabend, den 21. Februar er.: 


Sfiftungsfel 

in den Sälen der „Bürger-Rejjource*, 

wozu auch die paſſiven Mitglieder nebſt 

ihren Familien hierdurch freundlichſt ein⸗ 

geladen werden. 

Einheimiſche dürfen als Gäſte nicht 
eingeführt werden. 

Anfang 8 Uhr Abends. 

Der Vorſtand. 


Lehrerverein. 
Wie ift der Geſchichtsunterricht in 
der Volksſchule zu geſtalten, damit er 


weitere Ausgabe von 430 Stück In⸗ 
haber⸗Aktien über je 1000 Mark 


worden. 
Elbing, den 16. Februar 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Rauchtabak! 


Rollen⸗Portorico, pro Pfund 
1.00, 1.10, 1,20, 1,40 Mark und 
echt Nordhäuſer Primtabak, 
friſch und dicker, 3 Rollen 25 Pf., 
empfiehlt 


Joh., Gustävel, 
Alter Markt 19. 


Leichner’s Puder u. 
Schminken 
empfiehlt 


Rud. Popp Nachfgr., 


Inh. Hi. Stahl. 


wahrhaft nationale Bildung erzielt? D 5 
Geſchäftliches. EN 
Sonntag, den 22. Februar 1891, 8 
„Abends 6. Uhr, Visitenkarten 


findet in der Bürger-Ressource 
die Feier des 


25. Sliftungsfeſtes 
des ev. Männer- und Jüng⸗ 


lings-Perein⸗ 
ſtatt. Aus dem reichhaltigen Programm 
ſeien hervorgehoben: der Feſtprolog, 
Feſtrede, Vereins bericht, Ein⸗ 
weihung d. neuen Vereinsbanners, 
ein Streichquartett, Auſprachen der 
Deputirten auswärtiger Vereine, ein 
Melodrama, theatraliſche Auffüh⸗ 
rung von „Makhane, ein Neger: 
häuptling“, Epiſode aus der afrikani⸗ 
ſchen Miſſion. 


in den verschiedensten Genres, | 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 
100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 Mk 


3 , sorgfältigster Ausführung 


. Gaara, 


2. — 


U alnaTsalzelt, 


Entree: N ae Spezialität: 
un 5 1 a 
bie Haie Es as Plombiren und Patent 
ad Gönner . 1 
eins en dieser Feier herzlich ein federgebisse. 


Der Vorſtand. 
Malletke, Pfarrer. 


Weingrundforst. 


Sonntag, den 22. d. M: 
Eröffnung der 8 Bockbier⸗Saiſon. 


Gr. Vockbierfeſt 


= 1 . Tunneln „> 
ewölben erſonen faſſend) der 
alten Brauerei Wdeingzulldſorſt 


+ 


Concert! Bläſerchor der Pelz ſche 
Kapelle. 1 0 


GE en deren etc. 
ntree 10 Pf. pro Perſon. Anfan 
3 Uhr Nachtag Perſon s, 
i J. Witting. 
Beleuchtung ſämmtlicher Räume durch 
mehrere hundert Lampions. Decoration 
durch Herrn A. Gottonski. Elbing. 
— —•— 


Teresa Parken 


Abends 7% Uhr, 
im S gelle des Casino. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


(Schon am 3. u. 4. März: 
Ziehung der erſten Klaſſe der, fol 


Preuß, Klaſſen-Lotterie. 


1) Originallooſe, die dem Käufer 
ausgehändigt werden und deren 
Erneuerung zum amtlichen Plan⸗ 
preiſe beim kgl. Einnehmer direkt 
bewirkt werden können, gebe ich: 
1 120, ½ 60, ½ 28, ½ 15 M. 
2), Originallgoſe, die bei mir im 
Depot belaſſen werden, gebe ich 
pro Klaſſe: ½ 56, ½ 28, 7 
14, ½ 7,50 M. Wer der Er⸗ 
ſparniß von Porto und Umſtände 
wegen alle Klaſſen vorauszube⸗ 
zahlen wünſcht, hat für alle vier 
Klaſſen einzuſenden für ¼ 220, 
Us 110, * 55, 75 28 M. 


Liſten für alle Klaſſen 1 M,, 


Porto 1 5 
Gutſituirte Wiederverkäufer geſucht. 
b ichard Schröder 
nun. Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 

Telegr.⸗Adr.: Schröderbank. 

Gegründet 1875. 


„ 
erhal. Wohn, 5 Zim. Waſſerl., 
H Zubeh. zu verm. ee 22. 


Billets für den nummerirten Platz 
3 M. (4 zusammen entnommen 10 M.), 
2 M. und 1 M. 50 Pf., Stehplatz 
1 M. 50 Pf. in : 
O. Meissner’s Buchh. 


| Zu haben 
in allen Apotheken 
und Wü N 
7 * 7 


pro Schachtel. 


empfiehlt bei schnellster und ee 


al pari plus Aktienſtempel beſchloſſen | i 


2 — 
ff en 5 re Be 1 EN I Le BE 5 We 


SE" Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, magen- 


In 


Amthor ſcht höhere Handelsſchule 


zu Gera (Reuß) gegründet 1849. 


1) Höhere Handelsſchule mit Vorklaſſe (Quarta). Berechtigung zum ein⸗ 
jährig⸗freiw. Dienſt. Schulbeſuch 1—4 Jahre, je nach Vorbildung. 
2) Handels⸗Akademie für rein fachwiſſenſchaftliche Ausbildung. 
Ueber Schulanfang, Unterkunft ꝛc. Näheres durch die Proſpecte. 
Die Direction. 


4 DAN Fun 


Große Eönigsberger pferde und 
Equipagen-Verloolung. 


Ziehung beſtimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891. 
6 1 complette 4 ſpännige Equipage, | 1 Tafelwagen, 2ſpännig, 
k. 1 do. 2 do. do. 


1 Selbſtkutſchirer, 1 do. 

7 1 Coupé, 2ſpännig, 1 Gigh do. 

wine: ı Halbwagen, do. 1 Rennwagen do. 

38 edle Oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere und 
kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, 


zuſammen 2000 Gewinne im Sefonmfuerh) 10 Pf. ür 0 7 

’ nach Auswärts 1 f. für Porto un 
Looſe ai Mark, 20 Pf. für Liſte find zu haben in der 
Expedition dieser Zeitung. 


Die reihhaltigke aller Moden-Zeitungen 


85 Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
it die Illuſtrirte 


ya künſtleriſch ausgeführte 8 und 
2 an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährli 
Frauen⸗Zeitung | ine 45, Artie Genie, 
Dieſelbe bringt in jährlich 


über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und Unterhaltungs Nummern | und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
mit Beiblättern, in reizvollen | fo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
farbigen Umſchlägen. Die hinanxeicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
Moden⸗Nummern ſind der überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
„Modenwelt“ gleich, welche lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
mit ihrem Inhalte von jähr: dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 


preis nur 2 M. 60 Pf. Einzelne Hefte koſten 
tet, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 


50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus: 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 

Abonnements werden uns 15 angenommen 

9 


4 Beilagen geben an Schnütmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. 

Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuill ton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mitthe lungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Fürs 


Leder⸗Oel 


bei allen Buchhandlungen und 
ee gratis und 


Wien J., Operngaſſe 3. 


Rauch lachs, 


Inh. H. Stahl. 


Das Liebesthermometer 
8 erregt fortgeſetzt 
unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von . 
Schröder, Berlin W. 62, 
ü Courbierſtraße 10. b 


— 


Ohne Capital und Riſico E 
find durch Vertretung eines ſeit PR 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 5 


2000 bis 3000 N. im Jahr; 
zu verdienen. Ehrenhafte Perſonen B9 
aller Berufsklaſſen, die ihr Ein⸗ Se 
kommen nebenh. beveut. vergrößern ! 


E. Bee ee Der Eiſenbahn⸗ 
5 | Fahrplan 
Winterausgabe 189091, 


0 Pf.) in der 


(pro Ex 
‚tg. 


empfiehlt 
Exped. der Altpr. 


Leistikow-Neuhof. 


—:: —.. . .. . nnn... ͤœ9MDA—A— ̃— p—. , !!... ̃ ͤ . — T 
Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 
ä — | bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Homburger Pastillen. 


und Darmkatarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 2 
s Pas, Brunnen- Verwaltung Homburg v 


Elbing zu haben bei G. Grossmann. 


oſtanſtalten. — 1 Treppe hoch, 2 Zimmer, 
ranco durch die 
edition, Berlin W. Potsdamer Straße 38, 


i iſt zu haben Nachbestellungen gegen eine Gebühr 
0 empl. 1 


2 


Ichmeine⸗Pökel⸗Fleiſch 


zu Sauerkraut und Erbſen, deliciös, tra 
wieder ein, Pfund 40 Pf. 


Gustav Herrmann Preuss. 


e e, 
Winter⸗Anterräcke 


habe zum Ausverkauf ‚geitellt A 
und gebe dieſelben zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe ab. 


Robert Holtin. 


— ——————— 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 


— 


und Handarbeiten. 
Jährlich 24 Preis ö 
Nummern viertel 
mit 250 jährlich * 
Schnitte mt. 1.25 j 


muſtern. == 275 Kr. 


Enthätt jährlich über 2000 Abbit⸗ 
dungen von Toflette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poft« 
anſtalten (Zt95.-Katalog Nr. 5845). Probe⸗ 5 
numniern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien I, Operngaſſe 3 


Schärpen⸗Abzeichen 
nen, für Vereine liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


| 
| 
Ä 
| 
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das Glück blüht von Neuen 


Preuß. Totterie Anth. 1. Kl. 


3. u 4. Mürz 
½6,50, 13,25, ½ 1,75 M., Portolb 


S. Basch, Berlin., Neuefriedrichſtr ! 
. N 
2 re enengmar. 

Eine Wohnung, 
Cabinch 
helle Küche nebſt allem Zubehör, zul 


1. April d. J. zu vermiethen 
Kurze heil. Geiſtſtr. 33/4. 


Sfrent den Menſchen Aſche 


| 


für Pferdegeſchirre, Wagenverdecke u. dgl. 6 : 
für Reit near BeiEN 1 an. Kieler Sprotten, den Bigeln Fufter! | 
fle, ausgezeichnet, um Leder Kieler Fetthücklinge 22 K 
weich 7 . Ne ene, | SORTE Baromsterftand. 1. 
id-dreme 8 N N Elbing, 19. Febr Nacpmitt. 8 Uhr. |; 
für Damenſtiefel empfiehlt N Asta Horrmann Preuss. in 75 N | 
Dutereſſanter u | Sen: teoden . 5, _—— 
Rud. Popp Nachfgr., B aber harmlojer Scherzartikel. Bertändi “ Ä 


Schön Wetter 
Veränderlich 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Stumm 


Anſere auswärtigen 
Abonnenten | 


machen wir darauf aufmerkſam, daß 
Reklamationen wegen unregelmäßigen 
uſtellung unſerer Zeitung bei DE 


Poſtanſtalt des Beſtellungsortes % 


ubringen find. Dieſelbe beſorgt 


N 


10 Pf. 
man, 


Hergestellt aus den natürl. 
Salzen des weitberühmten 
Elisabeth-Brunnens in Homburg: 


d. Höhe. 


Der Gausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 43. 


Liebe um Liebe. 
Novelle von Carl Caſſau. 


Nachdruck verboten. 


4 
Jetzt ergriff Lothar die Hand der unglück⸗ 
lichen Wittwe und ſagte leiſe: . 
„Gnädige Frau, ich bin in der glücklichen 
900 das Defizit decken zu können, mein Freund 
N we holt bereits das Geld, aber ich knüpfe 
aran die Bedingung, daß Nie mand erfährt, 


Eibing, den 20. Februar. 


et es war, der dieſes that. So bleibt der 
85 ibn wi Gatten in Ehren!“ 
au von 
15 e 5 Dinger ſchluchzte krampfhaft 
„Aber, Herr Doktor, ich bin nicht im Stande, 
Ihre Großmuth je vergelten ai er 
nie in der Lage fein, die Summe zu er⸗ 


a . Frau?“ fragte Hiller jetzt milde und 

eine Stimme vibrirte. 

anne die Hand. 

bon Und Sie geben Ihr Ehrenwort, niemals 
n der Angelegenheit auch nur eine Silbe 
lauten zu laſſen?“ 

„Ja!“ antwortete fie feſt. 


Hiller nahm das Ehrenwort über dieſe An⸗ 


Arlegenpeit gleichzeitig dem Arzte ab und rief | 
can. Hit H 
ſagte de, ſind ein wackerer Menſch, Jean!“ 


Ehre, Hiller zu dieſem. „Geben Sie Ihr 
mud üter den gewaltſamen Tod 958 
gen Herrn ſchweigen zu wollen?“ 
„Ich gebe es, Em. Gnaden!“ i 
Wo“ Fut. Sie jolen dafür belohnt werden. — 
| Bantind die Schläſſel zu dem Gewölbe der 


Gier im Pulte, Ew. Gnaden!“ 


efordert, gnädige i 


Fraud ermiderte Hiller großmütht 

‘ bewundere ‚Sie, Doktor, Sie fin | 

ein Engel,” rief der Sanitätsrath 10 ups | 
„Und ich nehme das Opfer nicht an!“ lebte 


1891. 


„Wo treffe ich den Kaſſirer der orientali“ 


ſchen Bank?“ 
„Herrn Führden? Im Bankgebäude, Ew. 
naden!“ 


„Gut Jean, laſſen Sie 
der Wagen auch r vorfahren, ſobald 

„Eben fährt er vor, Ew. Gnaden.“ 

„Deſto beſſer, kommen Sie, Sanitätsrath!“ 

Die Herren gingen, nachdem Lothar Frau 
von Eppinger nochmals aufgefordert, feſt zu 
bleiben. Dann flüſterte er noch heimlich mit 
Jean und ſtieg in ſeinen Wagen. 

„Nach der orientalischen Bank!“ befahl er dem 
Kutſcher. 

„Adieu, Herr Sanitätsrath!“ rief er letz⸗ 
terem zu, der in einen anderen Wagen ſtieg. 

Dieſer ſah Hiller bewundernd nach und 
flüſterte: ee 

„Was mag er vorhaben? Umſonſt wirft 
doch Niemand eine halbe Million weg!“ — 
Schwer war es der unglücklichen Wittwe, 
ſich zu faſſen, aber es mußte ſein. 

ER betrieb indeß alle Vorbereitungen zur 
Beſtattung des Todten mit großer Energie. 
Er holte den Sarg herbei, legte den Todten 
Ken lie ein Zimmer ſchwarz ausſchlagen, 
5 Sorg auf einen hohen ſchwarzen Katafalk 
Blattae und ringsum Silberleuchter und hohe 
g tgemächje aufitellen, ſo daß es ſchwer war, 
* Nun K Leu zu Ailangen; 
3 uhren andrine, 
Bittor die Frauernachrich, jept eit benelnte 
das ganze Haus den armen angeblich vom 


Schlage jählings dahingerafften Herrn. 


Inzwiſchen hatten Hiller, Löwe und d 
Kaſſirer Jührden eine harte Mrbeit vor har 
um das Depoſitengewölbe und die Kaſſe der 


Bank wieder in Ordnung zu bringen. Die 


Repiſion fand zwar eine halbe Stunde ſpäter 
ſtatt, aber alles ward in gehöriger Ordnung 
befunden und dann erſt verbreitete ſich das 
Gerücht vom Tode des Herrn von Eppinger. 

Unermeßlich war der Schmerz Alexandrinens, 
als ſie die Schreckensbotſchaft erfuhr; ſie wußte 
ſich gar nicht zu ſaſſen. Den geliebten Todten 


ſah ſie nur aus einiger; Entfernung, denn Jean 


verſtand es, ohne Aufſehen zu erregen, Jedermann 
vom Katafalk in 1 Entfernung zu 
halten. Viktor erhielt die Nachricht eben, als 
er von den Anſtrengungen der vorigen Nacht 


n ausgeſchlafen hatte und war ganz ſtarr vor 
sen zeigte die Stelle. Schreck i 


reck. ’ 


Inzwiſchen verbreitete ſich aber dennoch das 
Gerücht von einem Kaſſendefizite bei der orienta⸗ 
liſchen Bank und einem daraus reſultirenden 
Selbſtmorde des Bankdirektors. Herr von 


Eppinger, hieß es, habe ſich nur durch einen 


gewaltigen Sprung aus dem Dieſſeits in das 

Jenſeits der Schande entzogen. : 
Zu dem Rittmeiſter von Gilzingen gelangte 

das Gerücht, als dieſer eben ſeinen Goldfuchs 


Ali, ein Geſchenk ſeines Vetters, eines Gutsbe⸗ 


ſitzers in der ungariſchen Pußta, beſtieg. 
„Wiſſen Sie es ſchon, Gilzingen?“ fragte ein 

Kamerad. 2 
„Was ſoll ich wiſſen?“ meinte Gilzingen 


ruhig. 
bade ſich Ihr Schwiegervater in spe —?“ 

Der Kamerad machte das Zeichen des Er⸗ 
ſchießens. 

„Wie?“ rief Gilzingen und erbleichte. 

„Ja, ja, Kaſſendefizit, Alles verloren!“ 

„Was ſagen Sie, Kamerad Braga! Iſt das 
wahr?“ f 

Dieſer erzählte nun Alles. Einige Augen⸗ 
blicke ſtand der Rittmeiſter wie vom Donner 


gerührt, daun ſtieg er wieder von ſeinem Pferde 


ab, eilte die Kaſernentreppe wieder hinauf, 
ſetzte ſich in feinem Zimmer an den Schreibtiſch, 


warf einige Zeilen auf einen Briefbogen, kou⸗ 
2 rte an Alexandrine von Eppin⸗ 


vertirte, adr 
ger, ſteckte den Brief in ſeine Attila, ſchwang 
ſich auf das Pferd und ritt davon, indem er 
ſich der Villa Eppinger von der Hinterſeite 
näherte. » EN 

In der Villa wußte Gilzingen gut Beſcheid. 
Das Pferd gab er einem Diener zum Halten, 
er ſelbſt trat durch eine Seitenthür ein und 
wartete auf den blonden Diener Bertram, der 
ſtets ſeine Korreſpondenz mit Alexandrine in 
der letzten Zeit beſorgt hatte. 

„Bertram,“ rief er halblaut, im Halbdunkel 
der Treppe ſtehend, „Bertram, hierher!“ 
Der Gerufene erſchien. 
» Ah, Sie find es, gnädiger Herr?“ 
„Ja ich! Was iſt geſchehen?“ 
$ Be fühlte einen Doppelgulden in der 

and. 

„Der gnädige Herr iſt todt,“ flüſterte er. 

„Dummkopf, das weiß ich. Mehr, mehr!“ 

„Hm! Um ſechs Uhr war der Bankdiener 
Klöppel hier und meldete eine Kaſſenreviſion 
für zehn Uhr. Gegen ſieben Uhr ertönte im 
Zimmer des Herrn ein Schuß. 0 
alles verheimlicht, aber es war ein Fahren, ein 
Eilen, ein Geflüſter. Dann kamen der Sanitäts⸗ 
rath Stephani, Doktor Löwe und Doktor 


Hiller. Die Leiche ließ Jean gleich aufbahren, 
es hieß, ein Schlag habe ihn getroffen, den 
armen Herrn!“ 

„Weiter!“ 


„Was weiter? Ein Kaſſendefekt von einer 
halben Million Gulden iſt da. Julie, die Zofe 
der gnädigen Frau, hat es in einem Brief ge⸗ 
leſen, den der gnädige Herr kurz vor ſeinem 
Tode an die Gnädige geſchrieben!“ 


neulich ſchon aufgefallen war. 


Man hat uns 


die Lippen zuſammen und las noch 


„Eine halbe Million Gulden? Hm, hm! er 
bleibt wohl für die Familie nicht mehr 
übrig?“ 

„Nichts, gar nichts, gnädiger Herr. A 
wie die Kirchenmäuſe ſind die Leute nun.“ 

Gilzingen ſann eine Weile nach und ml 
melte für ſich: 

„Schicklicher wäre es vielleicht, wenn 
bene bei Alexandrinen — doch 
nein —!“ 17 ar 4: l 

Er zog den Brief hervor und befahl DM 


iener: 10 
„Gieb ihm den Fräulein, Bertram. AUDI 
Gilzingen ging auf den Hof zurück, 
ſich auf ſein Pferd und jagte davon. h 
Alexandrine weilte in Trauerkleidern 
Boudoix und las ein Dichterwort, welche 
Es lautete: 

„Der Schmerz darf Dich wohl beugen, Mi 
ganz brechen 67 

Darf keinesfalls er jemals Dein Sort 
Es wird ſich einſtmals an Dir 


=. 


küchen, . N 

Leldſt Du, daß er die Seele niedeyzieht' 
5 eng 10 oſophiſch⸗würdevoll die ſchios 
am ait, * 5 
Die Du nun einmal erdgebor'n zu trage! 
haft" im ; 


Sie fand darunter, den ſie bisher überjebel 
den Namen Lothar Hiller. Wie kam es, da 
ſie gerade an ihn heute gedacht hatte? Ach 
geſtern Nacht noch hatte ihr armer Papa Hill 
Namen ſo warm ausgeſprochen, ihn ale 

deal eines männlichen Charakters hing des 

ie jagte er doch? Ein Felſen im Aufru "gie 
tobenden Meeres ſei Hiller. — Und ſie? 5 
hatte ſich Guido von Gilzingen erwählt. (ieh 
ſie die richtige Wahl getroffen Aber wo 
er jetzt in ihrem Unglück? Die Botſchaft u 
ihn längſt erreicht haben. Sie war ganz aug 
Die Mutter hatte ſich eingeſchloſſen, Vikkor . 
ausgegangen, Beate zum Doktor Löwe 9 00 

Es erklangen Schritte; das mußte ph 
von Gilzingen endlich fein. Ja, jetzt ſuche e 
rankende Epheu die feſte Stütze der 1 a 


Eiche i 
Es klopfte, aber es war Bertram. 
Einen Brief brachte er! Guido 

ſie den herbſten 


Sys 


. 


8 N 


weinte nicht, fie jammerte nicht, loch mi 


Brief, welcher lautete: ri 
; „Gnädiges Fräulein! in T 
Unſere heimliche Verbindung war ichs bien, 
Da ich Ihnen in Ihrem Unglücke wick. 84 
kann, gebe ich Ihnen Ihr Wort zur Ausdru 
ſind frei! Genehmigen Sie den i 1000 
meiner Hochachtung. Guido v. Gilzingen . 


“ 
. 


Verächtlich warf fie das Papier in den 
Ofen. Nur einmal ſtampfte ſie mit dem nied⸗ 
lichen Füßchen den Teppich, dann murmelte ſie: 

„Ein Felſen im Meer? Ein Rohr im 
Wind! Pfui, Guido, ich verachte Dich!“ 

Sie wanderte ruhelos hin und her und zer⸗ 
marterte ihr Gehirn über den Grund ſeines 
an denn die wahre Urſache ahnte fie 
nicht. 


reich dekorirten Sarg fortſchleppten; dann ſolg⸗ 
Ordnung 
| Herz der 
Leidtragenden. e 
Doktor Löwe und Hiller ordneten die Ge⸗ 
ſchäfte des verſtorbenen Bankier Selbiger und 
retteten dabei aus den Papieren ein Kapital 
von 60,000 Fl. Die Villa am Ring verkauften 
fie, und dieſer Erlös, verbunden mit einem 
Kapital, gaben einen Fonds, deſſen Zinſen der 
Famille ein beſcheidenes Auskommen geſtatteten. 
un ward von Eppingers ein kleines Häus⸗ 


chen in der Vorſtadt gemiethet, wohin ſich die 


. zurückzog. Da dieſes der bekannten 

eigung der Frau von Eppinger für Einfachheit 
und dez kückgezogenheit entſprach, fiel es Nie⸗ 
1 en ſchwer, denn auch Alexandrine war es 
n ihrem geheimen Schmerze jo recht und Vie⸗ 
tor ließ Alles gewähren, da er wohl ſah 
ſo Alles zum beſten gelenkt wurde. Das Mo⸗ 
Tele urde meiſtens erde die Diener⸗ 


ntlaſſen. J 
Etablirun N Nun Ps . Bun 
un 


Wagen fielen au 


Auktionators und die Familie wenig 


„wozu die 


tungsrath eine jährliche Penſion von 1000 
Gulden zugebilligt. 
Lothar Hiller war ein rechter, echter, treuer 
1 80 des Hauſes von Eppinger geworden. 
ben hatte er ſeinen „Kleomenes“ beendigt und 
erntete für denſelben außer neuen Lorbeeren 
auch ein Honorar, welches den für Eppinger 
beglichenen Betrag wohl ziemlich decken mochte. 
Frau von Eppinger wagte es eines Tages, 
Wan den täglich im Haufe derkehrenden Freund 
derder einmal die Geldfrage zu berühren, in⸗ 
einer ſie ihm ihre Penſion anbot, wodurch in 
e Reihe von Jahren doch ein Theil d 
große R er 
Lot Summe getilgt werden könne. 
entge ko erröthete bei dieſer Verhandlung und 


„Gnädige Frau, ich ſchätzte mich damals 


glücklich, Ihnen den Dienſt leiſten zu können; 
an eine Abtragung dachte ich nicht!“ 

„Aber ich kann doch nicht lebenslang Ihre 
Schuldnerin bleiben!“ 

Er erröthete ſtärker und ſagte ſanft: 

„Das ſollen Sie auch nicht, gnädige Frau. 
Ich erbitte mir dafür von Ihnen ein — Kleinod!“ 

Es zog wie ein Sonnenſtrahl über das 
vom Kummer entſtellte Geſicht der Frau von 
Eppinger; ſie ahnte das jetzt Kommende und 
fragte: 

„Und das wäre?“ 

„Die H 


— Ihrer — Tochter — 
hränen ſtanden der geprüften Frau in den 
Augen, als ſie entgegnete: 

„Das Glück, welches ich mir ſo oft gewünſcht, 
es ſollte wirklich über uns kommen? — Was 
ſagt Alexandrine dazu“ 

„Önädige Frau“, flüſterte er, „ich liebe fie 
ſeit Jahren, hatte aber nicht den Muth, mit ihr 
zu reden. Ich dachte, das Mutterherz ſollte ihr 
den Weg zeigen.“ 

Sie reichte ihm die Hand und erwiderte: 

„Ich will es, ich will es, mein lieber Sohn. 
Vielleicht naht bald die Stunde!“ 

„Aber noch eins, gnädige Frau. Alexan⸗ 
drine muß ſich frei entſcheiden; nie darf fie von 
dem Gelde erfahren; denken Sie an Ihr Ver⸗ 
ſprechen!“ i 

Sie nickte zuſtimmend. 

Von jener Stunde an ſah Alexandrine 
Lothar oft prüfend au, dann wieder ſtand fie 
vor dem lebensgroßen Oelbilde des treuen 
Vaters und flüſterte: ! 

„Ein Fels im Meer! Ja, das mag er fein! 
Papa liebte ihn. O, geliebter Vater, wenn Du 
wüßteſt! Der, den ich liebe, verachtet mich, und 
der mich liebt, den achte ich nur! O des Zwie⸗ 
ſpaltes im Herzen!“ 

Eines Morgens ſtand dann Lothar ſeſtlich 
90 vor ihr, ruhmgekrönt, von der halben 

Midenz bergöttert, bpt er ihn feine Hund: 
ein Märchen aus der Jugendzeit klangen 
br feine Worte. War fie ein Dornröschen 
das wohl hundert Jahre geſchlafen, bis der 
Prinz kam und fie weckte Und da ſtand er 
mit treuem Aufblick der Sphinxaugen und kl 
9 ale in ihr Ohr: 85 

„Alexandrine, geliebtes, hohes Frauenbi 
willſt Du mein treues Weib 1 Ne 

Nun lag er zu ihren Füßen und da war 
es ihr, als trete der Papa aus dem Rahmen 
des Oelgemäldes und flüſterte: 

„Sage ja, er iſt ein Charalter, eine Stütze 
im Sturme des Lebens! —“ 

Da beugte fie ſich zu ihm nieder und ſagte 
zürtlich: 

„Wenn Sie mich Ihrer würdig halten, 
Lothar, ich will mich gewiß bemühen, Ihnen 
eine treue Gattin zu ſein!“ 

„Bitte, ſprechen Sie nicht ſo, Alexandrine; 
Ihr Ja hebt mich auf den Gipfel des irdiſchen 
Glückes!“ 


Nun legte fie mit einem Aufblick zum 
Bilde des Vaters ihre Hand in die ſeinige, er 
ſteckte ihr einen koſtbaren Diamantring an den 
Finger und küßte ſie mit den Worten auf die 
Stirn: 

„So biſt Du mein, ſtolze Brünhild, Zauberin 
Circe! Und bei Gott, ich will Dich hegen als 
mein höchſtes Kleinod!“ s 

Frau Bella, die eben hinzutrat, durfte nun 
ſegnend ihre zitternden Hände auf beider Haupt 
legen. f 
e Andern Tages ſprach man in der Kaiſer⸗ 
ſtadt nur von der Verlobung der ſtolzen Alexan⸗ 
drine von Eppinger mit dem bürgerlichen Dichter 
Lothar Hiller. 

„Aber der Dichter adelt den Menſchen in 


und hierdurch Rache an dem Hausbeſitzer zu 
nehmen. Der Prozeß, der nun aus dieſer An⸗ 
gelegenheit erwachſen iſt, darf gewiß als eine 
Kurioſität bezeichnet werden. 


Heiteres. 


r lein bedentlicher Gaft.) Mich; 
„Möcht Sie ſchön bitten, Herr Schnoſerl, mein 
Lokal zu meiden. Sie ſchütteln immer den Kopf 
— das könnte zu Mißdeutungen führen. Ich 
weiß, es iſt wegen der Politik, aber die Gäſte 
wiſſen's nicht.“ 


„Ein guter Ruf. Erſte Markthallenfrau:⸗ 


ihm!“ ſetzte man faſt überall hinzu. 
(Fortſetzung folgt.) jo geſchimpft hat, läßt Du ſo ruhig fortgehn — 

. Du. haft doch ſonſt 'n jutes Maul.“ Zweite: 

„Ja, aber mit den laß ick mir nich in — det 
is n ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter.“ 


IVerkannt.] „Du, die junge Dame, die 
hier eben vorbeiging, ſah Dich jo tief bedeutungs⸗ 
voll an, die iſt doch ganz ſicher in ich ver⸗ 
liebt“ — „d nein, das ist ja die Tochter meines 
Schneiders.“ N 
* 

* Modern. „Die Ella hat ein goldenes 
Herz!“ — „Sonſt nichts?“ — „Nein!“ — 
„Armes Mädchen!“ N 


*Im Theater] bewundern zwei Saru 
eine Dame, die in der Loge ſitzt. „O, fie A 
ein herrliches Weib,“ jagt der Eine, „geiſtreich, 
liebenswürdig, heiter, ſchön ... „Und ihre 
Schönheit wirkt ſtets überraſchend; wenn Du 
ſie zu einem Feſt einladeſt, kannſt Du niemals 
beſtimmen, von welcher Farbe ihre Haare ſein 
werden, wenn ſie kommt.“ Streng 


„ Unbeſtreitbar.] Ein Berliner kehrt 
ſpät 1 1 Nacht von einer ſchweren Sitzung j 


— 


„Du, den Menſchen, der über Deine e 


Mannigfaltiges. 


— Eine Raketn⸗Zigarre. Ein betrüben⸗ 
der Unfall, ſchreibt die „Salzb. ag. ereignete 
fih in Salzburg vor einigen Tagen. 
Herr präſentirte einem der riſtokratie ange⸗ 
hörigen Freunde eine Zigarre, ohne zu wiſſen, 
daß dieſelbe eine ſogenannte Raketen⸗Zigarre jet 
Der Empfänger drehte dieſelbe, nachdem er die 
Spitze abgeſchnitten, während des Geſprächs in 
der Hand und ſteckte ſodann das verkehrte Ende 
in den Mund, plötzlich explodirte die Zigarre, 
doch in Folge der verkehrten Stellung nicht 
nach außen, ſondern in der Mundhöhle, wodurch 
dem Raucher die Zunge entzweigeſpalten worden 
fein ſoll. Thatſache iſt, daß der Beklagenswerthe 
ſchwer erkrankt im Spital liegt. b 

— In Wien hat ſoeben eine Geſpenſter⸗ 
Geſchichte Anlaß zu einer gerichtlichen Klage 
gegeben. In einem Hauſe des Bezirks Land⸗ 
ſtraße „ſpukte“ es während der letzten Zeit. 
Das Geſpenſt erſchien immer nur in einer und 
derſelben Wohnung, natürlich zur Mitternachts⸗ 
ſtunde. Eine „weiße Frau“ öffnete die Thür, 
blieb eine Zeit lang unbeweglich ſtehen und ent⸗ 
fernte ſich dann. Dies wiederholte ſich Nacht 
für Nacht, und die unheimliche Erſcheinung fand 
immer dieſelben Augenzeugen: zwei Dienſt⸗ 
mädchen, die es nicht wagten, das Geſpenſt zu 
verſcheuchen, aber am nächſten Tage durch ihre 
aufgeregten Erzählungen einige ieee Sal 
erſchreckten. Bald galt es als feſtſtehende That⸗ 
ſache, daß es in dem Hauſe „umgehe“, und mit 
Berufung hierauf kündigten einige Parteien ihre 
Wohnung. Nun fand der Hausbeſitzer es ge⸗ 
rathen, dem Geſpenſt, das ſein Haus zu ent⸗ 
werthen drohte, eine Falle zu legen, und die 
Enthüllung des Geheimniſſes, welches die „weiße 
Frau“ umgab, brachte eine überraſchende Auf⸗ 
klärung. Die Gattin eines Miethers, dem die 
Wohnung gekündigt worden war, hatte gegen⸗ 
über ihren Mägden das Geſpenſt geſpielt, um 
mit Hilfe des noch immer nicht erlsſchenen 
Aberglaubens den Ruf des Hauſes zu ſchädigen 


in das eheliche Schlafgemach zurück. „Rott 
doch,“ klagt die Frau. ⸗ſchon zwee Uh 
Schämſt Du Dir denn jar nich, Fritze, daß e 
ſchon jo jpät is?“ „Awer Lieſe, hab' Dir doch 
nich um niſcht nich Wäre ick zu Haus i | 
11 na, dann wär et doch jetzt akkurat 19) 
pät.“ 1 a 4 


= * : | 

„Im Panoptikum. Dame: „Dieje Ama; 
zonen ſollen ja jo an fein.” —. Neue 
nant: „Bah, mich würden fie ſicherlich nicht 
lange ſchmachten laſſen. 175 


„In der Ueberraſchung. General aur, 

2 1 
0 in 15 Bel, u, 
och, welcher ſaure Spatzen macht) ut rn): 
giebt's heute zu eſſen?“ — Koch (verwirrt) 
„Sauere Generäl', Herr Spätzle. 
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